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„Die wilde Destie".
^„Der Krieg fft eine wi'lde Bestie, die alles krumm un-

klein schlägt , was in den Bereich ihrer Pranken gerät " —
t<i§ ist das rauhe und kräftige, das wahre und unge¬
schminkte Wort eines Soldaten in einer amtlichen Kund¬
gebung aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspresse,
imartier . Und das klingt wahrlich anders als jene nichts¬
nutzigen Lodgesänge aus den Krieg, mit denen man in
Poesie und Prosa -solange gequält worden ist ! Wie hoben
uns , so schreibt die Wiener „Arbeiter -Zeitung "

, die Ver-
klärer den Krieg darstellen wollen! Er wäre die Errettung
der Menschheit, die sonst in geisttötenden Marasmus ver¬
sinken würde ; er wäre ihre Befreiung und Erlösung aus
Len Bauden des seelenverderbenden Materialismus , ihr
Ausstieg ins Sittliche und Edle, vor dessen aufrüttelnder
Gewalt alles versinkt, was im Menschen an Gemeinem und
Häßlichem steckt ; es sei darum ganz eigentlich die „große
Zeit"

, die erlebt und miterlebt zu haben jeder sich glücklich
preisen müsse . Aber der Soldat im Felde sieht die „mit¬
leidlose Furchtbarkeit " des Krieges , der „über das Wohl

r und Wehe von Millionen Familien unbarmherzig dahin-
> schreitet "

; sieht die „wahre furienhafte Gestalt des Krieges "
und zeigt ihm uns als die „wilde Bestie"

, die alles vernich¬
tet, „was in den Bereich ihrer Pranken gerät "

. Alles :
Menschen und Werte , Soldaten und Zivilisten , das Dorf
wie die große Stadt , das einsame Gehöft wie die Stadt
Görz ; alles schlägt sie klein und krumm. Das klingt an¬
ders als das süßlich schleimige Zeug der gewissen Dichter,
als die Idylle , die uns die gewissen Kriegsberichterstatter
oorzanberten ; das sst das Wort derer, die den Krieg sahen ,
die das Antlitz der Medusa erblickten . Darin hat die Vor¬
stellung von dem Schicksalsglück , das der Krieg sei , keinen
Raum .

Der Krieg ist da und muß mit Einsetzung der gesam¬
ten Volkskrast durchgefochten werden : das weiß der Soldat ;
für ihn ist der Krieg die schreckliche Notwendigkeit, die ihre
Schrecknis nicht verliert , weit sie eine Notwendigkeit ist,
und eine Notwendigkeit bleibt, obgleich sie schrecklich ist.
Aber den verbuhlten Lavendelseelen rm Hinterland genügt
der soldatische Begriff der mitleidlosen furchtbaren Nor-
tociMgkeit nicht , und so haben sie von Anbeginn an der
Fortspmnumg der Legende um den Krieg gearbeitet. Der
Krieg hat die menschliche Habsucht in der erschreckendsten
Weise entfesselt, hat den kargen Rest von ethischer Gesin¬
nung , den die kapitalistische Ordnung zuläßt , zerstört. Sie
erzählen uns , er habe alle Menschen mit der Dichtermah¬
nung erfüllt : „Edel sei der Mensch , hilfreich und gut "

. Den
Krieg, vor dem der Papst erschauert , haben sie als christ-
liches Gebot gerühmt . Der Krieg macht aus Europa , dieser
Wiege aller Menschheitskultur, dessen alle Glieder doch in
Geistesauffassung, Religion und Mctnschheitsbewußtsein

eine Völkerfamilie bilden, ein Heerlager von Feinden ,
die sich in Hatz und Wut zerfleischen ; sie haben uns vorge-
sunyen, daß durch den Krieg unsere Zivilisation reicher und
vtt Kultur reiner würde.

Das Wort von der „wilden Bestie " ist das Wart der
Soldaten ; die Legende um den Krieg ist für den Philffter
daheim, der die Furchtbarkeit der Dinge nicht verträgt und
darum wünscht , daß sie ihm in der seinem Ungeist gemäßen
„Aufmachung" vorgesührt werden. Das fft der Lebens-
rhythmus des Spießbürgers , für den die tägliche Aufgabe,
in der immer Tausende von Verwundeten und Toten stek-
ken , nun schon die liebgewohnte Sensation des Nachmit¬
tags , so zwischen Kaffeehaus und Kino, geworden ist. Jetzt
geht doch endlich was vor in der Welt ! Zehntausende sin¬
ken hin , Hunderttausende geraten in Gefangenschaft,
Festungen fallen, große Städte werden bombardiert , Rie-
sendampfer versenkt ; jeder Tag bringt Aufregungen , hat
seine Erregung . Natürlich wird der Philffter allmählich
anspruchsvoll, und wenn einige Tage die Tagesberichte
kürzer sind, so „fft nichts los"

, fühlt er sich sozusagen be¬
nachteiligt und hilft sich dann mit allerlei unsinnigen Ge¬
rüchten . Das Wohlgefühl des Philisters verlangt jene
Legende um den Krieg herum , in der seine mitleidlose
Furchtbarkeit verschleiert und seine wahre , furienhafte Ge¬
stalt mit allerlei Seelenweckungen zierlich verhängt wird .
Die Krieger im Felde, die Tag um Tag , sei es in dem zer¬
malmenden Einerlei der Schützengräben, sei es in den
unerhörten Anstrengungen des Angriffs , ihr Leben zum
Heldentum steigern, die gehen über bie für den Herden¬
sinn des Philisters zurechtgemachte Legende verächtlich
hinweg. Sie kennen eben den Krieg und seine rasende Ge¬
walt ; die wilde Bestie die alles krumm und klein schlägt,
was in den Bereich ihrer gewaltigen Pranken gerät .

Und da der Soldat weiß, was der Krieg fft, weiß er
natürlich auch, welchem Ueberfürchterlichen der Friede das
Ende bereiten würde. Und deswegen müssen die miß¬
ratenen . Skribler im Hinterland , denen der Krieg noch
immer tritfrt groß genug ist »nd noch immer nicht lang«
genug währt , den wirklichen .Kriegern ein wahres Greuel
sein. Wer erkannt halt , daß der .Krieg eine wilde Gewalt
ist , vor der alles Menschliche versinkt , der trägt auch das
tiefste Bedürfnis in sich , die „ Bestie " an ihrem verheeren¬
den Räson zu hindern . Wer den Krieg erkennt, wie er ist,
« rck de» än &eit jejmjüMÄ erijarwsk

iBaran InedeusmhMlWen Mt zustande
kommen .

Unter der Aufschrift „Keine Irreführung ! "
wendet sich Reichstagsabgeordneter Dr . Eduard David
gegen die auch von uns schon wiederholt zurückgewiesene
Art , wie der „V 0 rwärt s" seine Leser über die Vorgänge
in den sozialistischen Lagern der gegnerischen Staaten
falsch unterrichtet . Von dem Wunsche , bei den fran¬
zösischen Sozialisten endlich eine Friedensbewegung ent¬
stehen zu sehen , ließ sich der „Vorwärts " neuerdings wie¬
der dazu verführen , die letzte Kammerrede Re¬
na u d e l s als Zeichen einer Richtungsänderung seitens
der sranzösischen Sozialisten darzustellen. Wir haben be¬
reits genügend klargestellt, daß Renaudels Rede nur auf
Grund des ersten unvollständigen Berichts als ein Anzeichen
zunehmender Friedensbereitschaft aufgefaßt werden konnte ,
daß aber die wirkliche und vollständige Rede Renaudels
sowie das einmütige Vertrauensvotum für die Sieges - und
Eroberungspolitik Briands unzweideutig zeigen, wie wenig
noch jetzt die französischen Sozialisten geneigt sind , von
verständigen Friedensworten etwas hören zu wollen. Zur
Erklärung dieser Tatsache führt Ed . David folgendes aus :

Angesichts der militärischen Lage aus allen Kriegs¬
schauplätzen ftagt . man sich kopfschüttelnd , wie ist es mög¬
lich, daß die Franzosen sich immer noch an so völlig aus¬
sichtslose Kriegs - und Eroberungsziele klammern? Außer
in einer gänzlich einseitigen und unzuverlässigen Infor¬
mation über die militärischen Vorgänge liegt der Grund
offenbar in ihren falschen durch io trübe Quellen
wie die „Berner Tagwacht" und die Homo-Artikel ge¬
nährten Vorstellungen über unsere inneren
Zustände . Tatsache ist jedenfalls , daß sie sich bis heute
noch unerschüttert der Illusion hingeben. Deutschland sei
am Ende seiner Kraft und der Sieg der Alliierten fei nur
eine Frage der Zeit .

In geradezu klassischer Weffe findet dieser Glaub effemen
Ausdruck in einem Artikel des französischen Parteisekre¬
tärs Dubreuilh über die „Mission Bülows " in
der „HumanitS " vom 1. November. Dubreuilh ergeht sich
in Hinweisen daraus , daß die deutsche Regierung mit allen
Mitteln und auf allen Wegen versuche, Friedensvermitt -
lnngen durch Neutrale anzuspinnen . Hätte sie damit Er -
folg , so meint Dubreuilh , so wäre das in der gegenwär-
ffgen Situation rin Triumph für Deutschland und bedeute
seinen Sieg . Darum müsse allen solchen Fricdensversuchen
Deutschlands gegenüber Front gemacht werden; denn es
sei klar , daß Deutschland „mit jeder Minute , die verstreicht ,
sich der endgülti gen Katastrophe nähert
und .daß der Augenblick kommen wird — schneller vielleicht ,
als wir selbst annehmen —, wo der Anschein der tatsäch¬
lichen Wirklichkeit entspricht, das heißt, w 0 d i e N i e d e r-
lage des Angreifers für niemand mehr
außer Zweifel st eh t"

. Diese Konstruktion einer
Phantasie , die in kindlcher Kritiklosigkeit glaubt , was sie
wünscht , wo der «anfängliche Sieger doch schließlich an der
Erschöpfung seiner Kräfte zusammenbrach. Zum Schlüsse
beißt es : „So fft es auch mit Deutschland ; jeden Dag
nähert sich unser Feind einem Augenblick , dessen Datum
sich fast schon bestimmen läßt , an dem der Friede plötzlich
kommen wird , wie der Krieg kam . Und das wird der rich¬
tige Friede sein , denn der Erschöpfungskrieg ist unerbitt¬
lich. Er duldet keine unbestimmten Lösungen und gestat¬
tet keinen schnellen Wiederbeginn .

"
„Diese Wirklichkeit

von morgen — zweifellos eines recht nahen Morgen —
beginnen die leitenden Kreise Deutschlands
voller Schrecken vorzuahnen . Lernen auch wir
darum , uns davon zu überzeugen.

"
Hier haben wir den psychologischen Untergrmrd für die

Zähigkeit , mit der die Franzosen an ihren Zerschmet -
terungs - und Eroberungszielen gegen Deutschland festhal-
ten . Diesen psychologischen Untergrund zu zerstören , d. h .
ihnen jede Hoffnung nehmen, Deutschland militärisch oder
wirtschaftlich niedrrbrechen zu können , ist der einzige Weg ,
sie zur Friedensbereitschaft zu bringen . Das sollte sich
jeder sagen, der es ehrlich mit dem Frieden meint.

England Ms icm Wtg zur allgemeinen
Wehr-Mi.

Die Einzelheiten stehen noch nicht fest , ober 'daß die eng¬
lische Regierung in absehbarer Zeit den Uebergang zur
Wehrpflicht in irgend einer Form Vorschlägen wird , läßt sich
nicht mehr bezweifeln. Wahricheinlich sollen zunächst die
Unverheirateten mit Ausnahme der in bestimmten für die
Erhaltung des Wirtschaftslebens dringend notwendigen
Gewerben tätigen Männer herangezogen werden. Die Zu¬
stimmung des Parlaments zu einem solchen Plan scheint
ebenfalls festzustehon . Der „Labour Leader" rechnete vor
kurzem aus , daß nur 150 Mitglieder als sichere Gegner in
Bettacht kämest .

„In den Reihen der Arbeiterpartei können wir vielleicht
zehn Entschlossene finden . Zu diesen können 30 oder 40 vaidi -
fette Liberale und die ganze Partei der nationalistischen Iren
henzugefügt werden . BevmuUich wird man Lün Persuch

, gnoripR. irä tu» RPiwalWt der Jvm zu sichern, indem smx

Irland ausnimmt ; aber wir halben Grund zu der Annahme,
daß sie der Wehrpflicht Widerstand tefften worden, auch wenn
sie nur für Grohchritanmten in Vorschlag gebracht wird . Wik
hoffen, daß wir uns aus die Eisenbahn^, Transport - und Ma -
fchmenarbeiter in ihrer Opposition gegen die Wehrpflicht ver¬
lassen können. DaS Parlamentsmitglied Thomas hatja er¬
klärt , die Zustimmung der Eiscmbahuarbeiter könne nicht ge¬
wonnen werden .dadurch, daß man sie ausnehme . ^ ge er
ein guter Prophet gewesen sein -, aber die „Labour Party " hat
sich .hoffnungslos kompromittiert , als sie .die gegenwärtige Re-
krutierungsckampagne ails endgültige Probe auf das Frei -
wMigsnsystem akzeptierte ."

Das klingt alles crndere eher denn optimistisch . Wenn
von den 670 Mitgliedern des Parlaments nur 150 als
Gegner in Frage kommen, und wenn die Arbeiter im Lande
auch keinen Widerstand entgegensetzen , wer will dann dem
ersten Schritt auf dem Wege zur allgemeinen Wehrpflicht
Hindernisse entgegenstellen?

Demokratie and Großbetrieb .
In einer kleinen Schrift „Denwkratie und Großbetrieb"

(Verlag Duncker u . Humblot , 75 Pfg .) setzt Th . O . Cas - ,
s a u auseinander , daß zwei Tendenzen sich in der heutigen
Verfassung und Verwaltung des Staates und in der gan¬
zen modernen Volkswirtschaft immer mehr durchsetzen —
demokratische Gestaltung der Dinge und Ausbildung von
Großbetrieben . Der wesentliche Gegensatz dieser beiden
Tendenzen bestehe darin , daß die Demokratie .auf der Mit -
toirkung aller , der Großbettieb aus Arbeitsteilung und
Berufsbeamtentum beruhe . Cassan untersucht nun das
Organisattonsleben der Arbeiterschaft, die ihm der Träger
der Demokratie ist . Leider ist seine Betrachtung der Or¬
ganisation der Partei etwas flüchtig und die der Gewerk -
schäften und Konsumvereine kaum eingehender. Er glaubt,
daß die Schulung durch den Betrieb am besten in den Ge¬
werkschaften , am schwächsten jn der Partei sei. Hier habe
es an Leuten gefehlt , die, aus der Masse hervorgegangen,
doch schon über den Dingen stehend in der Kleinarbeit ziel¬
bewußt ihren Zweck verfolgen . Sv sei durch Einführung
der Parteibürokratie der Geist der unteren Organisation
ein Nebenprodukt des mechanischen Zwecks geworden und
die Folge dieser Entwicklung sei, daß die leitenden Männer
im Ort den Mechanismus klug benutzten, um unter Aus¬
schaltung der Massen die Dinge in ihre Bahn zu letten.
C . selbst scheint einen solchen Zustand nicht für den nor¬
malen zu halten , denn er sieht das große Geheimnis der
inneren Organisation der 'deutschen Arbeiterbewegung in
der Durchkreuzung des einfachen Repräsentationsprinzips
(Leitung und Delegiertenversammlung ) durch das Prin¬
zip : Mitarbeit bei der Verwaltung als Doransetzung für
die Mitarbeit in der Festsetzung der Nonnen .

Don der Gewerkschaft sagt der Verfasser , daß sie das
intensivere Interesse der Masse errege und diese von selbst
zu weitergehender Mitarbeit zwinge als die Parte » , weil
die Gewerkschaft Ne tagtäglichen Interessen der Massen
vertritt . Dagegen sieht er in der Konsumgenossenschaft
nicht die innige Beziehung der Leitung mit den Mitgliedern
vorhanden . Hier wurde durch die Schaffung des in der
Agitatton tätigen , in der Delegiertenversammlung vertre¬
tenen Mttgliederausschusses das Prinzip der Mitarbett als
Voraussetzung für die Mitarbeit bei der Festsetzung der
Normen durchgesührt . Ter Verfasser sieht in den Organi¬
sationen der Arbeiterschaft wichtige Faktoren unseres Wirt¬
schaftslebens und eine unentbehrliche Schulung der Ar¬
beiter : „Anspruchslos und ohne Theorie entwickeln sie auch
die Lösung des schwierigen Problems der Verbindung von
Demokratie und Großbetrieb .

Schweiz .
fiuslond.

Jnslebentreten des Einfuhrtrustes . Nach amtlicher Mttei .
lang aus Bern hat , wie die „Basler Nachrichten " vom 19 . 11 .
melden, die Societe suche de furveillance economigue , der Gin»
suhrttust (genannt S . S . ©.) , seine Geschäfte begonnen. Auf¬
gabe ist Förde rang .der Einfuhr aus und ülier Lämlder des Ver-
bandos in die Schweiz zu deren eigenem Bedarf . Si >» übt Kon¬
trolle über Verwendung der Waren aus . Der Einführende hat
sich an die Gesellschaft zu wenden, die die Erlaubnis nach Er¬
füllung von Bedingungen und Einziehung von
Auskünften erteilt . Die Gesellschaft verkehrt tn der
Schweig rw' t den Syndikalisten , «die sich gebildet haben, oder ähn¬
lichen Zusammenschlüffen bestimmter Gewevbegruppen. Doch
erfolgt mangels solcher auch die Einfuhr für einzelne Firmen
an die Adresse 'der S . S . S . Die Geschäftsräume befinden sich
im Bundeshcmse in Bern .
Frankreich .

Wer sind die Mörder Jaurös ' ? Am 4. November war , wie
aus englischen Blättern bekannt wird , von dem englischen Ar¬
beiterführer Jo wett im Unterhaus eine Anfiage an Edward
Grey gestellt worden ,̂ die vorsichtigerweise dom Reuterbüro
untenstlLayen wunde . Jowctt verlangte nämlich Auskunft über
folgernde zwei Punkte :

.-sind eiuege Mitglieder der französischen Kammer wegen
angeblicher M- ! schuld an «der Ermordung von Jaures für ver¬
haftet erklärt word»n ? "

„ Ist das britische Pressebüro vom Auswärtigen Amt aufge-
fondert worden , di« Verlweitung dieser Nachricht in Groß»

jäutantttMi zu. verhindern ? "
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Sir Edward war davon nichts bekannt , wie «er sagte. Herrn

Jotvett war aber sehr wohl bekannt , daß das Pressebüro -diesen
Auftrag vom Auswärtigen Amt erhalten «hatte . Da er hieraus
leicht auf Äie Berechtigung schließen konnte , auch auf den erstenTeil feiner Frage eine «bejahende Antwort » tt erwarten , so stellteer sie. — Man erinnere sich, wie geheimnisvoll die „Hum«
die Vertagung des Prozesses gegen den Mörder Jaures ' recht¬
fertigte . ES ist «ganz zweifellos, daß hier Dinge zu verbergen
sind, die man- fetzt «wahrend «der Krisgszeit unter keinen Unt -
ständon in die Qe-ffentl -chkeit «bringen lassen will . Bei den- «engen
Beziehunigen, die zwischen -der französischen und englischen Par¬
tei auch während des Krieges -fortgedauert halben , dürfte man in
London- mehr Wer die wahren Minder des Genossen J -aureS
wissen , als «der französischen Regierung lieb ist.

Die Sparkassen zeigen laut „Journal officiel" vom 11 . Nov .
im Zeitraum vom 1 . bis 10. Nov . folgende Bewegung:

Einzahlungen . 813 585,33 Fr .
Abhebungen . . 3 702 0375 1 Fr .
Uelberschuß der Abhcdung-en . . 2 888 452,18 Fr .

Der Hederich uß der Abhebungen im Zeitrmrm vomr 1 . Jan .
bis 10. Nov . 1015 «beträgt 114 360 353,40 Fr .

Tagesbericht der oberfteilHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keime weseMichen ©ret<jmffe.

*

Der em«glische Oberbefehlshaber hat versucht , -die amt¬
liche «deutsche Rtchtiigst-ellu.ny, daß alle bei den Kämpfen um
L -o -o s am 8. Oktober beteiligten -deutschen Truppen «ni«cht ,tvie von eng«lff«cher Seite behauptet , 7—8000 , sondern 763
Mann verloren haben, anzuKweif -eln . Wir haben «auf ein
solches Unterfangen nichts zu erwidern -.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hiudenburg .

Südöstlich von Riga fielen bei einem Vorstoß auf
Bersemünde , der die Russen vorübergehend aus dem
Orte vertrieb , sechs Offiziere, 700 Mann gefangen in unsere
Hand, 2 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Ein vorgeschobener Posten in Ja -nopol (nördlich von
I l l u x t ) mutzte sich vor einem russischen Angriff zurück-
zreHerr. Durch Gegenangriff wurde das Gchöft wieder ge¬nommen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern .
Die Lage ist unverändert .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Vorstöße russischer Wbei-lungen nordöstlich von Czwrtv-

rysk und bsiDubiszcze (nördlichder Eisenbahn Kowel-
Rvwno) wurden abgswies-en ; 50 Gefangene urid 3 Ma¬
schinengewehre wurden eingebmcht.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Mitrovica ist von ösierreichisch-ungarifchon, Prr -

stina von deutschen Truppen genormnen. Die Serben sind
westlich von Pristrna über die Sitnica zurückgeworfen .

Oberste Heeresleitung .

Sa Sftmeichffch -iiWrisihe TWftrrichi.
Wien . 25 . Nov . Amtlich wird verlautbart vom 25. No-

»ember 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der oberen D r i n a verlief der Tag ruhig. Bei Priboj

haben sich unsere Truppen den Uebergang auf das Güdufer beS
Lim erkämpft. Südwärts von Novipazar dringen k. u. k.
Streitkräfte gegen die montenegrinische Grenze vor. Die durchbas Jbartal vorgehenden österreichisch- ungarischen Truppen
warfen unter heftigen Kämpfen den Feind aus seinen Stellun .
gen nordöstlich von Mitrowitza und rücken in diese Stadt
ei». Sie nahmen 79» Mann, unter ihnen 4 Offiziere, gefangen.
Auch P r i st i n a ist den «Serben entrissen worden . Eine deutsche
Kolonne drang von Norden her ein, eine bulgarische folgte von
Osten .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer , Felbmarschalleutnant.

Dm westlichen KriegsschWlT
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 24 . Nov . (Nicht amtlich-) Amtlicher Bericht
von gestern abend 11 Uhr : Ruhe auf der ganzen Front, wv der
Nebel die Täti«gkeit unserer Artillerie hemmt . Unsere Batterien
brachten die feindliche Artillerie schnell zum Schweigen, als -diese
versuchte , unsere Schützengräben in der Gegend von Roclin »
co u r t, unsere Stellungen zwischen der AiSne und den Argvnnenund ebenso i«n der Gegend «des Pri «Ssteriwaldes zu zerstören. In-den Argonnen nördlich von Houyette und im Walde von Malan .court fcmd-en einige Minenexplosionen ohne Jnfanterietätigkeit
patt . .

Der Kries mit Italien.
Oesterreichischer Bericht.

Der Görzer Brückenkopf stand zwar auch gesternunter lebhaftem Geschütz - und Minenwerferfeurr. In Jnfan -
teriekämpfen trat jedoch eine Pause rin, da die Italiener nicht
«»«vrffen . Um so erbitterter wurde beiderseits des Montck
San Michele gerungen. Nördlich des Berges drangen stachle
italienische Kräfte nachmittags in unsere Stellungen ein .
Steierische Infanterie und Honveds schritten zum Gegenangriff
und warfen den Feind nach wechselvollen wütenden Rah-
Mmpfeu vollständig zurück . Mehrere Angriffe auf dem Monte
«van Michele selbst und im Raume von San Martina wurden
unter schwersten Verlusten der Italiener abgewiesen . An-
«strisfSvrrfuche gegen unsere Stellungen auf den Dtonte bei «Lei
Susi wurden sofort durch Feuer erstickt . Gegen die Straßen -
sperre bvj Zagora warf der Gegner mehrere Mineawerfer-
jbvwben, dir giftige Gase entwickelten. An der Tiroler Süd-
frout wurde der Bahnhof «nd der alte Stadtteil von Riva
wieder beschaffen .

Einer unserer Flieger belegte Baracken und Magazine
hon Ala mit Bomben .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :
a, Höker . Feldmarschalieutuant. _

'Born AMm-Kriegsschm-lT
Der türkische Bericht .

Konstantinopel , 2. Nov . ( WTB. Nicht amtlich .)
Amtlicher Bericht des Großen Hauptquartiers : An der
Jrn ' kror - t nichts Wichttges , abgesehen von bedentnngllrken
Plä >»ti leien zwischen unfern Bocvostcn und se i dllchen Trnnpen
in der <>) lgend nördlich K o r n a uno am T r g r i s . Am 21. > o-
vembee erbeuteten wir ein englisches Flngzeuq . dal u «i
un* lcrunltigeschossen wurde . Der »Mhrer. der MajorSroni
hatte, war leicht verwundet und wurde gefangen genommen . An
der Kaukasusfront Patrouillengefechte. — An der Dar .
danellenfront bei Aanaforta und bei Ari Burnu gegen¬
seitiges Artilleriefeurr mir zeitweiligen Unterbrechungen und
Bombcnkämpfc . Bei «Sedd - ül -Bahr versuchte das Zentrum des
Feindes am 21. November » an unsere vorgeschobenen Gräben
heranzukommen und sich in ihnen fcstzusetzen. Wir gingen
zum Gegenangriff über und vertrieben den Feind au^
diesen Gräben und schlugen einen Oiegenangriff , den der Feind
dnrchzuführen versuchte, vollständig ab . Am 22 . November star¬
ker Artilleriekampf auf dem rechten Flügel. Unsere Arttllerie
zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben . Im Zentrum hefttger
Bombenkamps . Eine Mine, die der Feind auf dem linken Flügel
zur Entzündung brachte, richtete keinen Schaden an.

Bulgarischer Generalstabsbericht .
Sofia , 24. Nov . Amtlicher Bericht über die Operationen

vom 22. November : Die Kämpfe dauern in der Gegend von
K o s s o w o an . Wir erbeuteten 6 Schnellseuerhaubitzen und
zwei Schnellfeuergefchütze , sowie eine Menge Mrrnition und
Kriegsmaterial und machten eine große Anzahl Gefangene. Auf
den übrigen Fronten keine Veränderung . Französische Gefan¬
gene erzählen » Offiziere hätten ihnen versichert, daß sich in der
bulgarischen Armee aus Menschenfressern zusammengesetzte
Truppen befänden . Am 9 . ds . Mts . brachten unsere Truppen
von drei Feredschik überfliegenden feindlichen Wasserflugzeugen
eines »um Absturz, das zwischen den Armen der unteren Maritza
niederfiel. -

Die Bulgaren gegen die Ententetruppen .
Genf, 24 . Nov . Lyoner Blätter melden aus Athen, daß

Bulgarien seine ganze Armee gegen -die englisch - französi-
schen Streitkräfte konzentriere. Auf den übrigen Kampf¬
feldern würden die Bulgaren durch österreichische und
deutsche Truppen ersetzt .

Aus Saloniki wird gemeldet, daß nach Aussagen eines
höheren serbischen« Offiziers die Bulgaren bereits mit den
aus Deutschland gekommenen schweren Geschützen angrei -
fen . Südlich von Kmljewo und nördlich- von Rafchka
dauern erbitterte Kämpfe an . Die Gerden sehen sich dort
vor der feindlichen Uebermacht zum Rückzug gezwungen.

Griechenland und die Entente .
London, 24. Nov. (WTB . Nicht amtlich .) Das Aus -

wörtige Amt teilt mit : Keine griechischen Schiffe werden
beschlagnahmt oder in Häfen des Vereinigten Königreichs
zurückgehalten. Keine Blockade wurde eing-eleitet oder ist
in Kraft .

Athen, 24. Nov . Nach einer amtlichen Mitteilung haben
die Gesandten des Viervevbandes heute einen gemein¬
samen Schritt unternommen , der die Frage der alli¬
ierten Truppen in Mazedonien zum Gegenstand hatte . Der
Schritt trug einen freundschaftlichen Charakter .
(WTB . Nicht anttlich.)

London, 24 . Nov . In seiner Unterredung mit einem
Vertreter der „Daily Mail " am 18 . ds . Mts . sagte der
griechische Mnistev R h a l l i s , wie ergänzend gemeldet
wird : Wir werden 24 Stunden , nachdem die Alliierten
Saloniki verlassen haben, demobilisieren. Im zornigen
Tone sagte der Minister : Die britische Regierung und die
britische Presie haben eine schändliche Haltung gegen uns
eingenommen. Es sei infam (wörtlich: vous Stes des
Infames ) . Das einzige, was wir wollen, ist Friede . Und
Ihr wollt uns in einen Krieg hineinzwängen , Ihr wollt
uns verhungern lassen. Der Minister zeigte dem Ver¬
treter der „Daily Mail " eine Mbikdung in der Zeitschrift
./Illustration " aus dem grischi '

ch-bulgorischen Banden¬
krieg und sagte: Ihr wollt , daß wir dasselbe wieder aus -
halten . Ihr wolitt daß wir zu Hilfe kommen , während
kein englischer Soldat in Serbien fein Blut vergossen -hat
und kaum ein englisches Gewehr abgefeuert worden ist.
Die englische Regierung will , nachdem sie Fehler auf
Fehler , Versuch auf Versuch gehäuft hat , daß wir eintreten
rrnd sterben, während Ihr nur ein paar Tausend Mann
Truppen habt , um uns zu unterstützen. Wir wollen kein
zweites Belgien oder Serbien werden . (WTB . Nicht

amtlich.)
Bruch zwischen Entente und Griechen¬

land ?
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Konstanti¬

nopel telegraphiert :
Nach Athener Jnformationeu sei die Mission

Kitcheners vergeblich verlaufen ; man erwartet stünd¬
lich ein Ultimatum und die Abberufung der
Ententegesandten . Jn Lemnos sind starke eng¬
lisch-französische Kräfte versammelt.

KitchenerS KriegSwechfel anf die Zukunft .
Genf , 24 . Nov . Bei- f-einem Athener Aufenthalt äußerte

Kitchener gegenüber griechischen Persönlichkeiten seine
Meinung über «den vermutlichen Ausgang des Krieges .
Kitchener gab zu, daß die E n t e n t e-M ä ch t e bei Kriegs-
begirrn absolut unvorbereitet für eine lange Kriegsdauer
gewesen feien . Sie hätten es ober verstanden, die inzwi¬
schen verstrichene Zeit anszunutzen. England werde im
nächsten März viex Millionen Mann unter den
Waffen haben und werde in der Loge sein, sechs Mil¬
lionen Russen zu verpflegen und zu bewaffnen. ( !)

Einberufung des rumänischen Parlaments .
Bukarest, 24. Nov . Das Amtsblatt veröffentlicht einen

königlichen Erlaß , durch den das Parlament auf den
28 . November zur ordentlichen Tagung einberufen wird .
(WTB . Nicht amtlich.)

Sonstige Kriegsnichrichten .
Eine englische Enttäuschung.

WTB . London, 24. -Nov. (Nicht amtlich.) In der
gestrigen Sitzung des Unterhauses erklärte Mac
Ken na , bei der letzten Kriegs anleihe hätten -die Ein¬

zahlungen der klei«nen Sparer , die bis 1 . Dezemiber sott- «.dauern sollten, einen Gesamtbetrag von nur 5 Millionen «
Pfund Sterling erreicht. Das sei angesichts der hohen
Löhne, von denen viel gespart werden könnt«,keineswegs soviel als man erwartet habe . Die Cr.

'
fahrung lehre, daß die Arbeiterklasse Wertpapiere , der«?
Bewertung Schwankungen unterworfen sei, abweife, und
ihr Geld lieber auf die Sparkassen trage , daß es aber auch Z
an einer organisierten Beeinflussung des Volkes , die g«, |
botenen Vorteile ausznnützen, gefehlt habe. Mac Ken-no -
teilte mit , es sei die Ausgabe von öprozentigan Ernpfuich»>bonds geplant . f

Das englische Nationalvermögen .
WTB . London, 24 . Nov . (Nicht amtlich.) Im Unter-l>aus erklärte der Schatzsekretär Mac Ken na bei der

Beantwortung einer Anfrage des Mitgliedes der Arbeiter-
Partei T h o r n e, das Nationalvermögen Englands werde
auf 20 Milliarden , -das jährliche Einkommen auf vier
Milliarden Pfund Sterling geschätzt.

Ein russischer Armeebefehl, f
Die Wahrheit aller unserer Berichte Wer «die Greueltatest^-der russischen Armee im «igeuen Lande wird doll und ganz b& '1

stätistt durch den nachstehenden Erlaß ine® Oberkommandos der
russischen Südweistfvont an den KomM -andrerMbvn «der

11 . Armee . Der Befehl wurde «bei emem Offizier gesunden¬der durch Truppen der Sndarmee «gefangen ©en-omanen taosc :
Telegramm

an «den KonunanAileverden der 11. Armee.
Ich verl«aut «bare hiermft zwecks strengster Durchsühamg «das

nachfolgende Telegramm des GenevasitalbSchefs s«einer Kais«erl.
Hoheit:

,/Bt . Majestät der Kaiser läßt Ihnen mitteilen, daß an die
Ohren Seiner Hoheit zahlreiche Klagen vevsch-edenier Klassender Bevölkerung -der Kri-egsschauplätze über das Verhalden der-
Truppen - «gedrungen sind, lbos-onderS «aber, daß gswiiff« «Militär .
person«en di «e Bevö -lkerung mißhandeln näht selten'
vaWen und oft ihr Gut «durch Feuer vernichten, obziwar die krie»
gensche Lage keinesfalls dazu A«nl«aß gM . Der frühere oberste
Feldherr hat mehrmals Bvf«ehle und Instruktionen dervautibart,
«die eine innere Reorganiifterung des Heeres, das Beseitigen von
Raub und Brwndstifteröi im Auge hatten .

Trotzdem ist der Kaiser mit Kummer erfüllt , daß bisher alle
«dtest Erlasse ihren Zweck «nicht «erreicht haben, daß sich -immer noch
Individuen finden, die sich «mit Taten >bvandm«arSen, welche ein,
Meck sür die gange russische Armee sind. Zu solchen Taten nei»
«gen vor allem Mannschaften der im Rücken der Armee
stehenden Forma «tionen oder solche , dtie sich vo «n
ihrem Truppenkörper losgetrennt haben -, selb¬
ständig Kommandierte oder auS verschiedenen Gründen Beur »
lauAtie.

Se . Majestät ordnet an , keine Mittel zu unterlassen» um die
strengste Disziplin einzuführen , die strengsten Strafen bei Ber-
sprengten, Dtarodeuren , Räubern und Brandstiftern anzuwen¬
den. Das von Sr . Majestät gezeigte Ziel soll um jeden Preis
erreicht werden ; auf den Eisenbahnen und öffentl -chen Straßen ,die van der Front sührou , sollen Offiziere mit «genügend star¬
ken Wtoilunisim Wache haWen, um alle von ihren Truppem
körpern Entlaufenien («sstzunshmem Diesölben sollen «als «ab»
schreckenidos Beispiel strengstens bestraft werden.

Se . Majestät befiehlt allen Höhergestelldeu , «besonder- aber
TruppenkamMandanten , «ihre volle Aufmerksamkeit auf «dieses
Uechvl zu lenben, daö sich in der Armee so erngeibürgevt hat. Nur
der «größte« Eifer und Ausdauer , die größte Streng « der Vorge-
setzton arid die stvenlgsteu Strafen bei den L-chuldigen« können«die¬
sen Umtrieben , die «die völlig begiüm«dst«em- Klagen «Wer «das
Militär Hervorrufen , ein Ende machen. Je mehr «das U-edel um
sich gegriffen hat , um so strenigere Aisizipl-in mutz in« der Truppe
gehalten wer̂ n«, umso unerbittlicher die Strenge der Ramman»
dcmten ; nur die Erhaltung der inneren Ordnung kann uns dem
Ziel näher bringen .

Se . MajchW der Kassier hat angeordnet , den Stand des
Offizierkorps durch Abkommandierung nicht mehr zu sckjwächsn .
Die Stäbe , Kommanden und mil -täöis-chen «Verwaltungen sollen
die bereits Mbkommcnidierten in ihre Truppenteile vückvers«etzen.

Se . «Maj«estät hat den festen Glauben , daß die KammaWan »
ton «aller Grade ihren Untergebenen ans Herz logen werden
«welche Bedeutung die Ordnung für das Hoer besitzt, daß sie den
Aussthreitungon «gegen die Bevölkerung ein Ende machen toet*
den, unnütze Brandstiftereiion, Vernichten von FalbrAon, Werk¬
stätten und Raubanfälle strengstens verfolgen, s«awie alle Art
Marodeure und Verbrecher, «die sich vom ihrer Truppe loSgetvennt
und ihre Soldmtenpftücht vergessen haben, rücksichtslos strafen
werden . 13.058 Aleksiej «öw " 1932 Iwanow .

An «den Kommandanten «des 22 . Armeekorps.
Laut -Befehl «des Armeokomm«andcm -ten bitte ich Euer Exzel-

lenz dem Arm« ftnnmandamton zwecks tatkräftiger Eins«chreidun«g
einen genauen Bericht erstatten zu «wollen, unter welchen Um¬
ständen «der Besitz «des Herrn BowarSki in Ostvow verbrannt
wurde , welcher Truppentoil dort gsstandvn «ist, sowie alles , waS
Sie «bisher in «dieser Richtung getan haben. Gleichzeitig befahl
der Avmookamandant, in Vieser Sache die sttengste Untersuchung
einzulei«ten.

lUnberfchrioben : Ehof deS GeneralstabS der 11 . Arme».
Gl . Schischkewitsch.

für den Chef vor Etappon - und JntendainliuvAbtoffun^
«Oberst Tscheveiwim.

18./29 .September 1915. Nr^ 6764.
Für den KanzleDirektor : Oberstlt . Satschenkow.

Die Kopie bestätigt :
Für dem älteren «Adjutanten der 3. ftunl . Schützen -Divstraw:

Qberlt .«Solrwiew.
An den- Kommandanten des 9 . Finnl . Schützen -RogimentSf

Der Divssionskommandant bef«ahl die Unters«uchung und»
tatkvästilge Amtshandlung -n Angelegenheit «des Herrn BotvarSN,
dessen Besitz verbrannt wurde , einzuleiten und einen Bericht cot
den Kommandanten der 11 . «Armee zu erstatten .

«Für «den Goneralstabschef der 3 . Finnl . Sch -Divisio««.
Hauptmann N .

für «den älteren Adjutanten Oberst . Solowiew.
16./29 . September 1915. Nr . 2779 .

Die Kopie der Kopie best«ätigt .
RegtS-Aidjutant des 9 . Finnl . «Schützen-Regiment ».

«Stabs -Kapitän Jakowl -ew .

Deutsche Politik.
Die Rcichsunterstützung der Texrilarbeiter.

Den „Berliner Neuesten Nachnchten" wird «gesthriebem : E«nti
sprechend «den im Reichstag«? gemachten Zusagen , hat der BumdeSü
rot in seiner Sitzung am Donnerstag eine «Verordnung «erlassen »
durch die besondere Mittel zur Un«terstützu«ng vom Gemeindest
oder Gomei-ndeverbänden auf dem Gobrote «der Fürsorge für
solche Angestellte und Arbeiter , die in Betrieben der Textilindu¬
strie infolge von eingetrötenen «AvbertSbeschvän«kuugen- «r !veckbS>
los gelvorden sind, ber-elltgLstellt werden . A«uch über die Verwem»
düng der Mttel sind Bestimmung.en erlassen. . . . Mit Rüiffübt
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| tauf . 'daß üvc Avbeitseinschränku'N'gen ' in Textrlgswerlb« mit

ga^noSjnresi Ixt HoereSvevlva-llmitz zusantmen hängen , gi.ht d:e
Kriei'liglw'g Äes R-. ic!>S über bcrS lbei der , allycimeinkn KriogSwolhI -

M als risFetmätzige HöchstgreNiZ« Kr die Bechibse ÄSS

fc&W fdfteefi •# « Drittol IjTWtuS bis zur Hälft« des Ekfamtaus-
^MibeS. Für einzelne Bezirke oder GvmeiinÄSn, im tarnm die

xs^tilinduswie das HcmptgLweribr bALet, kann durch Deschtutz
Kuudesvats bis zu zwci Dritteln, auÄmhnrswSffe beim Vor-

ziggen : ines b . scmideren Notftoerdes bis zu drei Vkrtetn des
Eesc 'wöauswcrnÄes bewilligt werlden. Für Teile deS Reichs , die
jm Kr «ysoperationSgebiiet liegen, darf auch diese Gremye nicht
tztzevschritten werd n.

Als I .itpumckt für Äon Beginn der Fürsorge ist !der 1 . Ok-
ISIS festgic.s . tzt . T->e Ausgabe wird sich nach dem auftre-

tettt- n Dedürfn 'is richten müssen.
Um die Entlassung von ArbcÄerm nach Möglichkeit zu vor-

ircidon , oder sic tumüchisi zu verlangsamen , ist fiir Sp muereicn ,
Weberei irr, Wirkereien irto. eine Einschränkuirg der Arbottszett

bö. .stms fünf Tage der Woche 'mit je zhn Stunden der-
. 'durch VerwalturgSmahnabmen ist ferner die Vcrmrii'-

düng von Ueb 'vaübeit voy .sehen , der Zuzug auSlänÄischer Tcx-
tilaüb iter vevhskent umid die Umteckrinyirny aübc»tSloser Tcx -
stlache '.ter in arideren Berufen nach Möglichkeit gefördert,

"

Jm weiteren muß fiNt das weit rechtsstehende alldeutsch«
xlatt zu'yost .cheb. 'daß die Rcichsunterstützany noch nicht genü--
^ nd geregelt ist , da zu erwarten ist , daß „die Avbett'slosigkl 'l
her Dcxtiilaübetter idcmtmächst zun.chmm wird unid .dadurch m
Mgeinen Gomieinidcm Nutstanide hervortreten könn-sn ".

Die Kriegsdenkmünze als Ausweis bei der Arbeits¬
beschaffung.

Der Deutsche Fndustrwschuhvevbanid Dresden hat beim
preußischen und heim sächsischen Kriogsministerruim die sofortig
Ausgabe einer KriogsÄrirkmünge oder eines anderen KricgS-
abzerchenS an säinitbiche Krisgsrnvalilde lbcanitvagt . In der Ein¬
gabe wird u. a. darauf hmMviefen, daß für di« Mkldornnter -
krmgumig der Kriegsinvaliden im ErweckSleben ., namentlich m
gewissen , auf den Verlkehr mit dom Publikum anig^riefonen ' Bc -
rusem (wie Kellner , Rcisanide, Verkäufer ufw.) das Fehben eines
Kennzeichens für ihre Eigenschaft ails Kriogsinvailide nach den
H-Aerig' n Erscchrumyen dos DevbrmldoS bei der Arbeitsbeschaf¬
fung n>achtc>' !sg ist. nnid daß die wünsckiMswertc Rücksichiwihme
auf lb:e rm Felda erlittenen Verwundunyon oder Gesundh îts -
sihädigumgen der Kriagsiimnatiden am Äan ArbeitlSsiellen nmr dann
gesichert erscheint, wsnin Äeron Kric'gSteilmchmeveiyenschafi jeder¬
mann , erkonnbar ist.

Dadischer eondLog .
Dre gestrig« Sitzung der zweiten Kammer erweckte

äußerlich dien Einldruck eines „ großen Tages "
. Die Mge -

crneten waren vollzählig anwesend , ebenso die Minister .
Auch die Tribünen und Logen waren gut besetzt . Die Wahl
des bisherigen Präsidiums erfolgte per Akklamation . Dann
hielt Präsident R o h r h u r st eine schwrmgvolle Rede , in
welcher ^ er die Zeitereignisse m bilderreicher Sprache be¬
handelte. Insbesondere gedachte er des verstoßenen Mi -

iristers Dr . Böhm , den eine schwere Krankheit in wenigen
Tagen aus einem schaffenssrohen Leben ries.

Soidnun legte Finanzminister Dr . R h e i n b o l d den
Stavtsboronschlag vor . In nahezu zweistündiger Rede
gab er ein interessantes Bild der derzeitigen Finanzlage
Badens . Es war ein Lichtblick in dem teils recht düsteren
Bilde , daß der Finanzminister mit einem gesunden Opti¬
mismus der Zukunft entgegenblickt. Wohl haben unsere
StaatsfinanKen infolge des Krieges eine starke Erschütte¬
rung erfahren . Die Reserven sind ausgebraucht und wir
haben bereits eine für die Verhältnisse eines so kleinen
Landes beträchtliche Staatsschuld , die aber wenigstens zu
einem erheblichem Teil durch die vom Reich später zu zahlen'-
den Rückerstattungen getilgt weiden kann .

'Daß die direk¬
ten und insbesondere die indirekten Steuern einen nicht
unbedeutenden Rückgang aufweisen , war zu erwarten . Um
das im diesmaligen Staatsvomnschlag vorgesehene Defizit
von rund 17Millionen auf 9 Millionen zu ermäßigen ,
schlägt die Regierung eine 20prozeniige Steuer¬
erhöhung vor , bei welcher indessen die Einkommen
unter 1600 Mark verschont bleiben sollen . Ob man alle
übrigen Einkommen um 20 Prozent erhöht, oder eine Staf¬
felung eintröten lassen soll, bedarf u . E . eingehender Prü¬
fung. Die Eisenbahnen haben sich finanziell relativ gut
gehalten.

, Sehr bemerkenswert war die Aeußerung des Finanz -
ministers , daß zu prüfen sei , ob nach dem Krieg die Geschäfte
des Staates nicht mit weniger Beamten als bisher er¬
ledigt werden können. Diese Ausführungen fanden in der
Kammer ein einstimmiges lebhaftes Echo . Es
kann nicht nur , es muß hier und zwar ganz bedeutend ge¬
spart werden . Wenn beim Staat so aearbeitat würde , wie
im sonstgien Leben , könnte man mit einer erheblich ge¬
ringeren Zahl von Beamten auskommen . Darüber wird
gelegentlich an offenes ehrliches Wort zu sprechen sein.

Zum Schluß der gestrigen Sitzung verlas der Präsident
eine größere Anzahl von Anträgen , die von den verschie¬
denen Parteien gestellt und der Budgetkommisston zuge- .
wiesen wurden . Diese nimmt am Montag ihre Arbeiten
vuf und wird zunächst den Staatsvoranschlag beraten .
Mitte Dezember wird dann das Plenum darüber beraten
und beschließen.

*

€r$te Hammer.
^ Karlsruhe , 24. November .

Zu gleicher Zeit mit der Zweiten Kammer trat auch die Erste
Kammer zu einer Sitzung zusammen . Der erste Vizepräsident ,
IstiM. Geh. Rat Dr . Bürklin , eröffnet « um 10 Uhr die Be.
uatungen und begrüßte die Kammermitglieder und führte aus :
Die erhebenden Worte, die der Präsident unserer Kammer auf
unserer letzten Taching gesprochen hat , sind uns in der Tiefe des
Herzens gelllieden und ich habe ihnen nichts hinzugufügen. Wir
HedeEn der ehemaligen Mitglieder der Ersten Kammer , die seit
der letzten Tagung gestorben sind, darunter des 'früheren Ober .
Bürgermeisters Minierer von Fveibuvg . Oberbürgermeister
Habermehl widmete dann als ältester Oberbürgermeister
dem Verstorbnen einen' warmen Nachruf.

DeS früheren Kammermiigliedes Geh . Rat Prof . Dr . W i n.
delband äuS Heidelberg gedachte >dcr Vertreter der Heidel¬
berger Universität, Prof . Oncken . Er rühmt« die universelle
Bedeutung und die Feinheit und Klugheit Windeibands.

_ Dem entschlafenen Minister des Kultus und Unterrichts Dr .
Böhm spendete der Vizepräsident Dr . Bürklin einen Nach¬
ruf , in dem er den Verdiensten des Ministers auf dem Gebiete
des Schulwesens gereckt wurde und seine glücklich« Hand auf
tivchenpolitischem ©efckte hervorhob. Zu Ehren 'der Verstorbe-
Dev ' erhob sich die Kammer von den Sitzen.

Sodann wurde in die Tagosovdnung eingetreten . Unter
den Eingängon befand sich der StaatSvoranfchlcq , der der Bud-

Donnerstag . den 25 . November 1915 .

getkommifston überwiesen wurde . Die Wahl 'des Prof . Dr .
Oncken als Vertreter der Urriversität Herdclherg wurde als
gültig erklärt .

Zu Sekretären wurden Geh. Kommerztenrwt Engelhard
und Frhr . v . Göler (anstelle ideS Frhr . v . Stotzingen) gowählr .
Nach Bekanntgabe der eingegongenen Petitionen wurden die
ständigen Kommissionen gebildet und die Sitzung geschloffen.

*

Zweite Kammer .
Karlsruhe , 24 . November 1915.

Präsident Rohrhurst eröffnet um "410 Uhr die Sitzung . Das
Haus tritt sofort in die Tagesordnung ein .

Wahl des Präsidiums.
Abg. Kopf (Zentr . ) : Bei der vorauSsichtlicheir nur kurzen

Dauer dieser Tagung möchten wir beantragen , 'daß von einer
Wahl mit Stimmzettel abgesehen wird. Wir schlagen vor, das
bisherige Präsidium wieder zu wühlen. (Zustimmung .)

Präsident Rohrhurst : Widerspruch erhebt sich nicht . Ich
danke Ihnen namens 'des Kammervorstandcs für das Vertrauen ,
das Sie uns bewiesen haben . Ich gebe Ihnen Äos DerfpreÄen',
daß wir uns des Vertrauens würdig erweisen werden. Der
Präsident gedenkt sodann in einem kurzen Nachruf des verstor¬
benen Ministers des Kultus und Unterrichts Dr . Böhm und
rühmt die Sckasfenskraft und Arbeitsleistungen des so plötzlich
aus seinem Wirken Gerissenen. (Das Haus erhebt sich von den
Sitzen .)

Präsident Rohrhurst gibt sodann ein Bild der schweren Zeit
in der wir leben -, in der Taufende und Hunderttaufende der
Söhne unserer Heimat und unseres Volkes in fremde Erde
gebettet werden oder ihr Grab in den ' Wogen finden . Welche
Sck-uld haben diesenigen auf sich geladen, die die Verantwortung
für diesen furchtbaren ' Krieg tragen muffen, .die die Verantwor¬
tung trcgen vor dem Richtevstuhl Gottes und vor ihrem eigenen
Gewiffen. Es gibt wobl im deutschen Volke keinen, wenn er
nur einen Funkten von Gefühl in sich trögt , .der nicht den Wunsch
nach Frieden ' hat . So siegesgewitz unser Volk ist , es hat diesen
Krieg nickt gewollt und ni«ht unter einem, nichtigen Vorwand
gesucht und bat den . Frieden gewollt und Frieden gehalten durch
Jahrzehnte hindurch. Unser. Volk führt den Krieg nicht um 'des
Krieges willen und es ersehnt den Tag , <m dem es das 'Schwert
wieder in die Scheide stecken kann . Wir können uns kein stö¬
re res Meihrachtsfest denken, als wenn wir den Deihnackts -
h«um schmücken könnten für unsere beämkehrenden Söhne . Aber
freilich, bei aller Friederssthnsucht , die wir empfinden, einen
Frieden unter allen Umständen möglichst schnell herbeizu-
fubren , das wollen wir nicht . Einen falschen Frieden wollen wir
nickt , um den Tausende und Abertauser .de thr Leben geopfert
haben . Wir haben 'die Gewißheit zum Sieg .

AuS diesem Krieg soll das 'deutsche Volk geeinigter und stär¬
ker, reiner und edler hervorgehen und dann auf allen Gebieten

^des geistlichen und wirtschaftlichen Lebens sich betätigen . Ohne
: Ueberhebung bei allen Erfolgen , die wir wirf den Kampfplätzen
und im wirtschaftlichen Leben errungen haben , sind wir ent-

j schloffen zu jeder Arbeit , die diese Tage heute und morgen noch
i von uns verlangen . Zu allen , auch den schwersten Opfern sind
wir entschlossen und wir sind auch entschloffen zum rückffchts-

j losesten Kampf gegen den inneren Feind , per unsere Kräfte
lähmt und der unbekümmert um die Not und Sorgen von Tau -

, senden sich jetzt machtlos und matzloS Reichtümer schafft .
In diesem Sinne wollen ' wir an unsere Arbcst herantreten ,

>die wir heute beginnen . Alle Gegensätze , die einst gegen einander
geprallt sind , wollen wir zurückstellen und uns einigen in dem,
was unserm Volke frommt , was unserer Heimat Wohlfahrt ist.
In unserm Herzen brennt das eine Gefühl : Heiliges deutsches
Vaterland dein bleibe ich rm Leben und im Sterben ! (Beifall
und Zustimmung .)

Die Mitglieder des Staatsministeriums erscheinen im Saal .
Staatsminister Dr . Frhr . v. Dusch : Wir haben, eben erst

erfahren , daß der Herr Präsident in warmen Worten' des ver-
! siorbcnen Ministers Dr . Böbm gedacht hat . Das Staatsmim -
sterium war nicht davon unterrichtet , daß ein solcher Nachruf
ges.prockren wird . Selbstverständlich hätten sonst die Mitglieder
des Staatsministeriums ebenfalls an der Tvauerkundgcbung
teikgenommen. »

Bildung der ständigen Kommissionen .
Abg. Kopf (Zentr .) : Heber die MDung der Budgetkom -

misfion ist eine Verständigung unter den Parteien zustande ge¬
kommen . Die Budyetkommisston, welch« bisher 17 Mitkfli 'der
umfaßte , soll um 9 Mitglieder verstärkt werden und 26 Mit¬
glieder umsaffen.

Das HauS ist mit diesen Vorschlägen einverstanden, ebenso
bezüglich der Petitionskommission , obgleich es fraglich ist, ob die
vorliegenden Petitionen im Plenum zur Verhandlung kmnmen
werden. Eine Kommission für Eisenbahn und Straße « wird
nicht gebildet , 'da kein Arbeitsmateriail vorliegt. Weiter wird
die EeschSftSort>nun8sk»mmission und die Kommission für Justiz
«np Verwaltung gebildet.

Es folgen die Berichte der Wahlprüfungskommission.
Abg . Kolb ( soz . ) berichtet über die Wahl des Abg. Weiß

lZentr .) im 24 . Wahlkreis und Abg. Schofer (Zentr .) über di«
Wahl 'des Abg . Strobel ( Soz . ) . Beanstandungen ergeben
sich nicht . Beide Wahlen werden für gültig erklärt .

Die Vorlegung deS Ttaatsvoranschlags.
Sodann erhält das Wort der Minister der Finanzen Dr .

Rhrinboldt zur Vorlegung des Ttaatsvoranschlags . Der Mnr -
ster führt in zweistündiger Rede ungefähr folgendes aus :

AlS 'wir vor etwa neun Monaten nach der kurzen Kriegs -
lagung aus diesem Saal auSernandcrgingen , hat wohl jeder vor:
uns me stille Hoffnung mit sich genommen, daß beim Wieder-
zusammentreten des . Landtags zu seiner regelmäßigen Tagung ;
die dem deutschen Volk vom Schicksal auferlegte ungeheure Aus-
gebe geleistet und der Frieden wieder erkämpft sein werde . Trotz
der gewaltigen staunenswerten Erfolge unserer heldenhaften
Truppen und der Heer« unserer treuen Verbündeten auf den
zahlreichen und ausgedehnten Kriegsschauplätzenhat diese Hoff¬
nung sich noch nicht erfüllt . Di« 'StoatsbcmshaltSciats und di«
Dtaatsrechnungen 'der KriegSzeit und .der ihr folgenden Jahre
werden unserm Volk 'dauernd ehrende Urkunden seiner materiel¬
len Kriegsopfer sein. Ter Krieg hat die ganze Volkswirtschaft
aus ihrer geregelten und nach gewiffen Grundsätzen sich regeln¬
den Bahn geworfen , er hatte alle Verhältniffe von Grund auf
geändert und die Möglichkeit jeder sicheren Voraussicht genom¬
men.

In seinen weiteren Tarlegungen gab der Finanzminister
«in Bild der gegenwärtigen finanziellen Lage . Die günstige
Entwicklung der Finanzen hat auch in der ersten
Hälfte des Jahres 1914 angehaltcn . Es war begründete Aus¬
sicht vorhanden , daß auch das Jahr 1914 einen Einnahmeüber -
sckmß von etwa 3 Millionen Mark bringen werde. In 'dieser i
Entwicklung ist aber durch Äcn AuSbruch des Krieges eine plötz¬
liche Wendung eirgetreten . Die hauptsächlichsten Einnahmen
des Staates begannen spärlicher zu fließen und blieben hinter
den erwarteten Ergcbniffen zurück . Bei 'den indirekten Steuern
beträgt der Rückgang im Jahre 1914 im Vergleich zum Vor¬
jahre 2 .25 Millionen Döark, bei den Justiz - und Polizei¬
gefällen gegenüber dem Vorjahre 1,66 Millionen Mark. Beide
Gefällgattungen zusammen zeigen eine Mindereinnahme von
3,91 Millionen Mark . Bei den Wersteuereinuahmen kam der

_
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Einfluß des Krieges erst Ende 1914 zur Geltung . Auch der Er¬
trag der Grundstücksverkchrszteuer ist stark zurückgrgougen . jSiie
Erbschafts- und Schenkungssteuer ist im Jahre 1914 gegenüber
dem Vorjahre um 681090 Mk. zurückgeblieben . Die direkten
Steuern ergaben im Jahre 1914 in ihrem Bruttoe .rtrage gegen- '
über dem Vorjahre nicht nur keinen Rückgang, sondern noch ein« '

Zunahme von 1,7 Millionen Mark . Der Grund 'doifür ist davin

zu suchen , daß die direkten Stenereinmahmen 'des Jahres 1914
von den Wirkungen des Krieges noch wenig beeinflußt waren.

Für das lausende Jahr 1915, 'das in seiner ganzen Dauer
von den Wirkungen deS Krieges voll beeinflußt ist , muffen wir

jedoch mit einem wesentlich ungünstigeren Abschluß rechnen , da
die Staatseinnahmen dauernd hinter den erwarteten Erträgen ,
erheblich zurückbleiben, während aus der au 'dern Seite die durch
den Krieg veran 'laßten außerordentlichen Ausgaben immer mehr-

anwachsen. Insbesondere hat sich der Rückgang der indirekten
Steuern und der Justiz - und Polizeigefälle noch verstärkt. Die
direkten Steuern konnten nicht einmal 'den Stand vom vorigen
Jahre behaupten. Zum Vollzug des außerordeutltchen Etats
und für auhcrordentltche Kriegsausgaben , zu deren Bestreitung
Sie zu den früher bc'willigtcn Administrativkrediten im Februar
ds . Js . uns einen Kredit in Höhe von 35 Millionen Mark be¬

willigt haben , werden wir bis Ende dieses Jahres voraussichtlich
39h Millionen Blark aufgcwen 'det haben. Der im Jahre 1914

aus rund 7 Mill . Mk. festgestellte Fehlbetrag wird sich im lau-
sen'den' Fahre erheblich vervielfachen' und in der ganzen Vor¬
anschlagsperiode über 56 Millionen Mark hinauSgehen. Er wird
also unsere sämtlichen Reserven um mehr als 100 v. H . über¬

steigen .
Der Finanzminister kam dann weiter auf die Finanzen

derEisenbahnverwaltungzu sprechen und führte u . a
aus : Was das zu erwartende finanzielle Ergebnis des Eisen¬
bahnbetriebs im Jahre 1915 anbelangt , so bleiben die geschätzten
Personen ' und Güterverkehrs «rnnahmen in der Zeit vom 1 . Jan
bis 1 . Oktober d . I . um 2 252 900 Mk. hinter den Einnahmen
des gleichen Zeitraums 1914 zurück . ^Dieser Rückgang ist haupt¬
sächlich veranlaßt durch das Zurückbleiben der Per¬
sonenverkehrsein nahmen um 5H Mill . Mk ., während
die Gütcrverkehrseinnahmen eine Zunahme von 3,2 Mill
Mark zeigen.

Der Finanzminister legte sodann die Grundlage dar , auf
der der neue Staatsvoranschlag aufzubauen ist, er
erörterte dabei die ^-eldbedürfniffe des Reiches und kam aus die
in der letzten Session gemachte Zusage der Regierung zu spre¬
chen, eine Vorlage wegen Verbcsierung der Gehalisverhältnisse
der Beamten - vorzubereiten . Tie Vorbereitungen sind auch weit
gediehen, aber die Zusage kann wegen des . Krieges nicht ver¬
wirklicht werden und die Beamten muffen mit ihren Wünschen
auf eine spätere beffere Zeit vertröstet werden.

lieber den Inhalt der Voranschläge für die Jahve 1916/17 >

führte der Finanzminister aus : Ter ordentliche Etat .deS Vor¬
anschlags der allgemeinen Staatsverlvaltung schließt ab in
Ausgaben mit jährlich 198245349 Mk . ( gegen 1914/15 mähr
2183 257 Mk.) , in den Einnahmen mit jährlich 194 534 969
Mark (gegen 1914/15 weniger : 6 191 805 Mk . ) , also mit einer
Mehrausgabe von jährlich 3711289 Mk . und für beide
Fahre zusammen mit einer solchen von 7 422 569 Mk . (gegenüber
einem Einnahmeüberschuh von 9 327 564 Mk. im Voranschlag
1914/15 ) .

Der außerordentliche Etat der allgemeinen Staatsverwaltung
schließt ab in der Ausgabe mit 2 429 100 Mark, in der Einnahme
mit 112 600 Mark , somit mit einer Mehrausgabe von 2316 500
Mark.

Die Erhöhung der Einkommensteuer .
Fm Folgenden mack'tc der Finanzminister Mitteilung , daß

man von einer Erhöhung der Vermögenssteuer , _sowie von der
Einführung besonderer Kriegssteuern aus verschiedenen Erwä¬
gungen abgesehen habe und sich aus eine 20 prozenttge Erhöhung
der Einkommensteuer beschränken wolle , von der aber di« kleinen
Einkommen bis 1600 Mark nicht getroffen werden sollen . Von
der Steuererhöhnny wird der Staatskasse etne Einnahme von
rund 4 Millionen Mark im Jahr , also 8 Millionen Mark in der
VorschlagSperiode zugcführt und das Defizit von 17 Millionen
Mark aus 9 Millionen Mark ermäßigt .

Mit dem Vovcmsck'lag für den Eisenba'hnbetrieb wird Ihnen
diesmal gleichzeitig auch der Voranschlag für den Eisenbahnbau
vovgelegt . Von der Aufnv 'hm« neuer größerer Projekte muß ab- *

gesehen werden. Die Neuansorderungen betragen 29,4 Millio¬
nen Mark.

In seinen' Schlußworten gab der Finanzminister 'der Hoff¬
nung Ausdruck, daß wir bald den schwer erkämpften' Frieden be¬
grüßen 'dürfen und daß bei einem neuen Aufblühen von Handel
und Wandel manche der mit Sorgen betrachteten Zahlen des
BoranschlagScnbwurfs sich günstiger gestalten .werden.

Die Ausführungen des Finonzministers wurden mit Bei-
>sall ausgenommen. Der Slaatsvoranschlag wird der Budget¬
kommission überwiesen.

Präsident Rohrhur st teilte sodann eine große Anzahl ein-
geganyener Anfragen und Interpellationen mit . Er schiug dem
Hause vor, vorläufig von öffentlichen Sitzungen abzusehen und
der Budgetkommission Gelegenheit zu geben, den' Voranschlag
durchzubevaten. Das Haus war damit einverstanden. Schluß
der Sitzung %1 Uhr.

*

Aslriize der sozialdemMMscheil Mbi
zur £eBensmitteltenem»fl.

K « rlsrUhe , 24. Nov . Die sozialdemokratische Fraktion
stellt den Antra«, die Großh . Regierung zu ersuchen, dahin z»
wirken :

1. Daß die Halbmonatszuschl8ge zu den Höchst¬
preisen für Roggen und Weizen beseitigt werden ; daß

; entsprechend der guten Ernte alsbald die Mehl - und Brotmengea
auf den Kopf und Tag allgemein und für die Minderbemittelten
und körperlich schwer arbeitenden Bevölkerungsschichten noch be¬
sonders erhöht werden; daß das Landespreisamt scharfe Kontrolle
über die von den einzelnen Kommunalverbänden festgesetzten
Mehl- und Brotpreise übt .

2. Daß für S p e i s e k a r t o f f e l n bis zur nächsten Ernte
unverändert bleibende .Höchstpreise für Erzeuger , Groß - und
Kleinhändler festgesetzt werden .

3. Daß für alle wichtigen Nahrungsmittel die
gleiche oder eiye ähnliche Verteilungsorganisation
wie für das Brotgetreide geschaffen wird .

4. Daß die Einfuhr von Nahrungsmitteln aus
dem Auslände unter Ausschaltung jeder Spelmlation mitf
durch die Zentraleinkaufsgesellschaft m . b . H. in Berlin geschehe
und die Nahrungsmittel von ihr unter Bindung der Preise fü»
die Verbraucher nur den Landesvermittlungsstellenund Kommu-
nalverbänden zugefiihrt werden .

5. Daß vom Reiche und dem badischen Staat reichliche
! Mittel für die Kommunalverbändeund Gemeinden zur Ver¬
fügung gestellt werden , die bei der Beschaffung von Nahrungs¬
mitteln unverschuldet erhebliche Verluste erleiden oder unttr dem
Zwang einer Notlage an dir Minderbemittelten Lebensmittel
unter dem Anschaffungswert abgeben.

6. D« ß jedx ungebührliche Verteuerung und N^ Dürlichtz
Preissteigerung jede spekulative Aufhäufung und Zurückhaltung
von Vorräten und jede wucherische Ausbeutung der Verbraucher
im Lebens - und Futtermittelverkehr rücksichtslos mit
schweren entehrenden Strafen belegt werden .

iM ’
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Winarsky f .
Aus Wien wird gemeldet : Der 'Mgcvvdnftie MnarSkh ist

am Montag gestorben, .
Winarsky war <i;in energischer Aniwalt -des arbeitenden

Volkes und ein angesehenes Midglseid der deutschen svsialÄemo-
tratchschen Fraktion im österreichifchsn RcichSrat, Er vertrat den
woridlbötzrivs-chen 'Wahlkreis FviedlanL, 'das ist 'das landschaftlich
schöne, unmittelbar ans schlesische RicsenySbinge grenzende Jser -
gedwge mit,dem Hauptort Gckblcmz. WincrrSky hatte in fernem
Wahlkreise überreiche Gelegenheit, ElendSimldustrien kennen zu
lernen und er sah, wie auf 'dem Gleng, der Arbeiter sich ylän »
zende Fabrikanten - und Berlegergewenne aufbauten . Durch
kräftige Arbeiterorganisationen und ein« energisch zupackende
soziale Gesletzgeibungdem Elend abzuhelssn, 'lieg er sich besonder «
angelegen sein. So begegnete er uns innerhalb und außer hallt
des Parlaments immer wieder als Redner für diese beson¬
deren Ziele. Auch der Kommunalpolitik -widmete «r tätiges In ,
teresse; aus österreichischen Parteitagen hat ec 'dafür wiederholt
als Berichterstatter fungiert . Wie sehr 'die Partei in Oester¬
reich sein Wirken schätzte, davon zeugte auch die Entsendung
WnarSkyS als Vertreter zum 'deutschen Parteitag . Das Ge
dächtnis 'des Wackerem wind in Ehren bleiben.

pu * der Stadt .
Karlsruhe » 25. November.

Der Krieg und — die Hunde.
Eine interessante, an sich allerdings leicht erklärliche Er

sche '.nnng stellt die halbamtliche Notiz der „Karlsruher
Zeitung " über die Zahl der im Juli des laufenden Jahres
1915 zur Steuer angemeldeten Hunde im Vergleich mit der
entsprechenden , Zahl des Vorjahres fest . Es ergibt sich dar'
aus , daß in 1914/15 eine starke , zuvor noch niemals zu
obachten gewesene Verminderung der Zahl der Hunde statt-
gesunden, har. In der ersten Hälfte des Monats Juni 1915
wurden im Großherzogtzum 56 168 Hunde angemeldet , von
denen 7 in staatlichem Besitz , daher taxfrei waren . In der
Zeit vom 16. Juni 1914 bis 81 . Mai 1915 wurden 11523
Hunde, davon keine taxfrei, angemelded . Hiernach beträgt
die Gesamtzahl der angemeldeten Hunde 67 691 gegen
78 481 im Vorjahr , so daß sich eine Abnahme von' 10 790
«= 13,75 Prozent ergibt , während im Jahre 1914 eine Zu
nähme von 4,04 Prozent , im Jahre 1913 sogar eine Zu
nähme von 7,18 Prozent zu verzeichnen war .

Dies« Abnahme der Zahl der Hunde ist ein« natürliche
Folge des jerieges , wo man eben an allem spart , was nicht
rmbed .ngt notwendig ist. So wurde mancher Hund abge¬
schafft, von dem man sich in Friedenszeiten nicht getrennt
hätte . Zahlreiche Hunde dürften infolge der hohen Fleisch¬
preise auch verspeist worden sein : es ist eine bekannte Tab
sache , daß auch seither schon mancher Hundebraten in der
Pfanne schmorte , der nicht die Kontrolle der Schlachthof '
direktion passiert hat . Mit der Abnahme der Hunde dürste
auch die Hundeplage der Beschmutzung von Häusern und
Gehwege sich vermindern , gegen welche bei dem lieber,
handnehmen der Hunde sogar städtische Maßnahmen vorge¬
sehen waren . _ _

Unfall mit Todesfolge. In einer hiesigen Brauerei
kam am Dienstag nachmittag eine daselbst beschDigte, 43
Jahre alte Ehefrau eines hier wohnhaften Bäckers mi
ihren Kleidern der Transmissionswelle zu nahe. Die
wurde von der Well« erfaßt und so lange um dieselbe
geschleudert , dis Las Werk von einer Mitarbeiterin zum
Stillstehen gebracht wurde. Die schwer verletzte Frauwurde nach dem Krankenhaus verbracht, wo sie noch am
gleichen Tage an den Folgen der Verletzungen starb.* Goethe« Relision . Im dichtbesetzten Saal « der Gefell,

schuft „Eintracht " hielt gestern' abend Pfarrer Rithack -Etahn au«Berlin im Auftrag des Kaufmännischen Vereins Karlsruhe einen
Bortrag über Goethes Religion . „ Zweifellos ist, daßGoethe Religion befaß ", so begann der Redner seinen geistvollen
tiefduvckbachton Dortrag . Welche Religion Goethe als di« fein«erachtete, ist, weniger an seinem Selbsturteil als aus seinemLaben und Dichten zu erkennen. Aber auch daraus tritt feine
Stellung zur christlichen Religion je nach den verschiedenen Le»
benSstudien — verschieben uns entgegen . Im Elternhaus , im
deutschen Bürgerhaus ausgewachsen, empfing er zunächst seinerMütter pietrstische Neigungen, während sein Vater in der christ-kichen Religion die Grundlagen aller Erziehung sieht . Trotz fei¬ner Gleichgülttgkett .einer starren Katechismusreligion gegen-
i«ber beweist er anderseits schon als Kind tiefe» religiöses Emp-
finden . Nach leichtlebiger Studentenzeit wird er im Kranken,
znnmer piettstischen Einflüssen zugänglich. Er konstruiert sicheine eigen« Art neuplaton,ifiber Thevsophie. E» folgen sogar
alchimistische Versuche , die noch im „Faust " nachwirken. In der
Gesenheimer Dorfkivche läßt er sich die Mbel erklären und er¬kennt in ihrem Inhalt vor ollem das älteste Werk menschlicherPoesie. In Wetzlar spielt er mit Selbstmordgedanken — trachte,
nach Wahrheit — betet selten — gebt nicht in die Kirche . Er
predigt Frieden den Konfessionen. „Religion ist Erquickung. —
Jedem ? " — legt et seinem Weither in den Mund . Es offenbart
sich di« Zerrissenheit von Goethes Seele . Von Lavater und
Jakobi, welch letzterer mit dem Herzen ein Ehrist , mit dem Kopfein Heide 'war , wendet er sich Pinozza zu und seine Nattir -
anfchöuumy .findet in Pinozzas Ansichten Nahrung . Ta ent¬
stand der llrfaust „ Name ist Rauch"

. Goethe sagte selbst : „ Ichbildete mir «in Privatchristentum , da» mir Ergebung in bas
Notwendige als höchstes Gebot diktierte. Am Fürsteirhof zuWeimar studierte er die Natur . „ Wie olles sich zum Herzenfindet". In diesem Naturgefühl strömt Goethes Frömmigkeitaus . —■—■—■ „Gin Mensch , der edel handelt, gibt einen Beweis,seiner Religion .

" - Mt Haß gegen das Christentum kehrtGoethe von seiner Reise nach Italien zurück . 'Seine Seele fand
sich mit der Schillers hingezogen zu den alten Göttern der Grie¬
chen. Eine neue Phase ist Schillers Tod und der bald darauf
erfolgte politische Zusammenbruch Deutschlands. „ Im Alter
wird man mystisch," sagte Goethe selbst.

Alles in allem : Als Dichter, Künstler und Mensch beherrschteihn ein« grenzenlose Ehrfurcht vor dem Begriff „Religion" .Er kannte nur e i n Christentum , ixt3 der Tat , kein kaltes
Ktvchenchristentum. Name ist ihm SchaD und Rauch. Er istnie aus dem Rufe gekommen. Heide zu sein . Doch hat er nie
an der Unsterblichkeit seines „Ichs " gezweifelt. Er hat um fein«
Religion gerungen ' nicht weniger als die Besten und wußte zumSchluffe nicht , wie nah und wi« wett er IefuS war . Aller war
Goethe: Ein Lutheraner , Pietist , Freigeist, Mystiker — zumSuchen geboren.

* Fleischlose Tage . . . Fettlose Zeit ! Welcher Hausfraumäre jetzt nicht manches Mal ein Gvausn ausgestiegen angesichtsd«r erwartungsvollen hungrigen Familienmitglieder , die .dannlb. se oder laut ihr Unbehagen über die jetzt weniger schmackhafte
Zubereitung .der Speisen , äußern . Sich anpasien lernen ist alles ,besonders die jetzige Zeit msistpvn lernen I Es war daher ein
gut « Gedanke, der von verschiedenen Krauenvereinon auSgftrg.

die gestrige Vorführung in der „Eintracht " zu veranstalten » in paffend« Frau mit einigem Vermögen suchte. Seit Mai faniwelcher Frl . Horn außerordentt -uh geschickt die Theorie der 188 Witwen und Mädchen , de bereit waren ».rte .des Herrn Geheimen Rat Müller : „Sich am-Geheimen Rat
paffen lernen . . .

" in die Pdaxi » umfetzte . Al» auf den von
der Firma Junker u. Ruh fveundlichst zur Devfilgung gestellten
GoLbeöden vor Augen des Pübl -kurnS die reiche Anzahl Ge»
richte entstand , lag manch freundliches Lächeln in Erwartung de»
Kommenden auf den Gesichtern der Gäste. Da gab es Eirttopi-
gerichte wie Bodenköhlraben, saure Kartoffeln mit Blutwurst '
Guilasch mit Kartoffeln ohne Fett . Frl . Horn betonte, >dah
es nicht nötig ist . sich des Flerschgenuffes vollständig zu ent.
zieh«» . Fleisch ist schon vochanden, nur g- lt eS, die Vorräte
weife einzuteilen . Ebenfalls ist auch dar Fett nicht gänzlichvon .der Küchen liste zu streichen . Mer dort, wo eS nicht uüde»
'diivgt nötig ist , heißt «* : haushälterisch fein . Das ohne Fett
zubereitete Gulasch. daS später zur Verteilung kam , gab wohl
genug Kund«, daß idie Rednrrin durchaus wahr gesprochen hatte .
Aber auch völlig fleischlose Gerichte «wurden ibevücksicbttgt. Fisch-
klöfe, Fischragout, Fischwufkcrus uftv. Wahrlich, d-e ADwechslung
War groß genug , um ein echwechslungSreicheS Mittagsprogramm
zu entwerfen -. Kartoffel und MchffPet

'
lsem kamen Ebenfalls zurSprache. AlSdann wuvde di« Kinderernährung besprachen.

Nach dem >mit größtem Beifall aUfgenommenen Bortrag
ergriff Herr Dr . Seelheim , Vertreter der ZentraleinlkauSgenos.
senWast Berlin daS Wort . Uftber den Wert des Stockfisches
vernahm das Publikum allerhand Wissenswertes. Dieser Fisch,im ungetrockneten Zustand «IS Kabliau bekannt , ist so außer¬
ordentlich eiweißreich, daß ihm besonders jetzt mehr Beachtung
geschenkt werden sollte. Enthält mittelfet«teS Rindfleisch zirka20 Prozent Eiweiß , so verzeichnet der Stockfisch davon 45 Proz ,
Dieses will ganz gewiß Vieh bedeuten . Stellen wir un» noch
'dazu dem krwia.m Preis von 40 Pfg . pro Mund vor Augen, sowird jedermann einsthen . daß e» ein auSgieibigereS und billigeres
Mittagessen kaum gäben kann. Der Zubereitung des GtocksstcheSmuß allerdings etwas Beobachtung geschenkt werden. Soll er
wirMch wohlschmeckend sein, so darf «r nicht kochen , sondernmuß nur langsam ziehen. Strenge « Kochen macht den Fischzäh. kedevarttg und wenig wMschmeckettd . Wie er in verschie¬dener wohlschmeckender Zvdeneituny aus den Tisch gebrachtwird , zeigte Fr ln. Hopn aufs doste, Do lehrreich der Abend war
so stellte er sich doch nicht minder „genußreich"

. Die zur Per -
tei 'lung kommenden Kostproben wurden mit Beifall und Dank
verzchrt . GnoßbergoBn Lutte , die dem Alberid ebenfalls bei.
wohnte, sprach Frl . Horm und Herrin Dr . SeeTbeim ihren «mer -
kennenden Druck aus . Da » Publikum unterließ e» ebenfalls
nicht, den Vortragenden herzlichen . Bestall zu zollen.

hin . Von brr Straßenbahn . Die künstiae DreischienenItt-'-cke
der städtischen Lsst-West -Linie ist sertiggestellt in der Karl -Wib-
bolmstinfe zwischen Frnddof und Durlocher Tor , in der Matby-
straß--. Peiertbeimch: Allee. Gartenstraße zwischen Fröbelstrah «und Kricgs.raße Ecke Schillerstraße. Zurzeit wird c b mit den
Arbeiten, für da , Einbau einer schmalGirrigen Gleisaißzweigungin der Gartenstraße begonnen ; diese Abzweigung soll den Güter¬
verkehr zwilchen dem betreffenden' Anwesen und Westbabnhof,sowie dem Rhein,Hafen über Daxlrmden vermitteln . ES steht in
Aussicht, daß auch andere Fabriken sich an dos Lokalbahnnetz
zwecks Güterbeförderung anschließen.

In 'der Kapellenstraße kann die Dreischienenstrecke erst nach
Verstärkung des dort 'befindlichen LandgrckbengewölH -s erstellt
werden. Diele Arbeiten sowie auch der >»

"nbcm der Glei 'Sen'iwick-
lungen am Durlacher Tor , am Mendelssohnplatz , cnn EtilingerTor und d 'e Kileuzung Schiller- und Krieastnaße sind fürdas Iabr 1016 in Aussicht genommen; zur gleichen Zeit ist auch
-er Einbau 'der VettbindungSgleise in der Bniertheimer Mee '
zwischen Ettlinger Tor und Gartenstraß « im Anschluß an di«
bereits bcstebente erstellte Dreischienenstrecke in 'der Mashpltraße
geplant . Nach Fertigstellung -dieses AnschluffeS . iowie der w"st
lichen Einmündung der neuen Strecke in di« alte bei der Schil.
lerstraßa kann die Darnpfbahn aus der Kriegstrahe verlegt wevden. Der elektrische Betrieb auf der Ost -West-Lim« kann natur¬
gemäß erst nach Erstellung der elektrischen Ob«rl»itunaS»nlage
ausgenommen werden ; der Zeitpuntt hierfür richtet sich nach
der Dauer ,de» Kriege» bezw. nach der Freigabe der kupfernenOberlei tungSdnabte.* Wegen veberschrettung der Höchstpreise für Schweine ge-
langten «in Händler <mö LiedolSheim und ein Metzger von hier
zur Anzeige.

Selbstmord . Heute ftüh kurz nach 6 Uhr stürzte sich die
50 Jahre alte Ehefrau eines in der Südstadt -wohn,haften Bahnbeamten im Zustand« geistiger Umnachtung au» 'dem Küchenfen¬ier ihrer im 3. 'Stockwerk gelegenen Wohnung in den zemen-tierten Hof, wo sie mit zerschmettert« Miedern liegen blieb.

* Gr . Hoftheater . Für die am Sonntag , 28 . Rotz ., nachmit¬tags 2 Uhr bei ermäßigten Preisen stattfm>.dchde Wuf-
sührung de» Schwankes „Ein toller Einfall " von , Cavl Laufswerden, von heute Donnerstag . 25 . Nov ., vormittags 10 Uhr,Je 'desan bei der Vvrverkaufssielle
kaufsgebühren erhöben.

HoftbsaterS keine Borver -

Veranstattungen .
* Wiederbeginn der Festhallr -Konzertr. Scach.. . . . yererSause , di« ihre Ursache in anderweiltiger Benützung d«!r städt.

ftllkn vom Sonntag ab wieder p« regel -
Fsfthallr stattfin -
die auf

Festhalle hatte, st, '
mäßigen Sonntagskonzerte in der
den . Für die erste musikalisch « Aufführung , die auf nächstenSonntag , 28 . Novewlben nachmittags 4 Uhr. angcsetzt ist, hatdie rührige -Staidtgartenikomimifsiondie Kapelle des ErsatzbatailIons Landwehr -Jnfomteriie- ReginTantS Nr . 100 gewonnen, die
ich nicht nur i» Karlsruhe , sondern auch autzwark« fdiie Kapelle

gab Gastspiele int Mannheimer Rosengarten ) durch ihr« Vorzug ,
lichem Leifftimgen einen ehrenvoll« » Ruf evworbm hat . DerLader der Kapelle. Herr Musitdi-rektor Köninyer , hat für
dieses EröffnrmgSkonzert « ine besonders sorgfältig auSgewählte
BortvagSfolge zmammsugoitellt . Dabei hat der Korzertleiternicht allein dem patriotischen Gepräge dieser Veranstaltung
Rechnung getragen, sondern er hat sich wie imnter 'bestrebt, neue
Beweise -der LeistunySsähigkoft'und Binlseitigke.it seiner Musiker,an denen «me Anzahl Künstler von Nameln und Rang in Be-
rufLstellungen sind, zu geben. Neben großen Tonwerken von
Wagner und an'dermt berühmten Komponist « «, .die in ihrenWrÄstn groß« künsKerrschr Anforderungen an die ausübenden
Musiker stellen , ^ langem zwei neu « Orchesterwerke zur Auf.übrung . ES wäre zu wünschen » wenn die Beistve >btmgsn der
Stadigartrnkommislsion und der Musikkapelle , die astst großerMühe und SovgfM diese patriotische Musikaufführung vorbe -reitst hob « », dusch starken Besuch dankbare Anerkennung findenwürden.

Kolofleum. -Heute findet die letzte Aufführung .des neuestenSchwankes van Nöal u . Fovner : Auch ich « ar ein Jüngling . . .tait - Morgen Freitag geht der an fast allen Bühnen und in
taufenden Ausührungen «rßolgrenhe Schwank : Die spanische
Fliege von Arnold u . Bach erstmalig im Szene .

Neues vom Tuge.
Der Mann mit den 126 Bräuten .

>Gin - .lange gesuchter Heiratsschwindler» der nicht weniger als
128 Bräute gehabt hat , ist jetzt verhaftet worden . Der Betrügerein 40 Jahve alter Geschäftsreisender Friedrich Rosenkranz ,suchte seine Bräute in Bemftn und Vororten und in vielenDtädtciu der Provinz unid ix$ Reiches . Er gab sich als
I - abrikbüsitzer <m» und erließ Anzeigon, in denen «r eine ,

Fokwikbesitzer Fmedrich Langenberg, Porstel , Hrrgo Weidasoder wie «r sich sonst noch nannte , nicht nur ihre Hanid zu reiftsondern ihm auch mit 100 bis 2000 Mark aus der Berleyri^
zu hchsvn. Mehrmals war man nahe daran , dm SftNvi'Mrr '

^«rwifchm ; os gelamg ihm ckber ftnurer , sich der Vechaftuag-' »»
mtzirhcn . Ein« Berliner Köchin erfuhr , daß er im etc ”
Foemdmlogis am Anhalter Bahnhof abgestiegen war . Wahresdie Kriminalpolizei beim Pförtner nach dem Zfmmer des Her^ .
Poüktel fvogte, sprang dieser , nur nvtdürfttg bokleidet. aus dg, .Fenster und mtkam . Wes , was er bssaß , ließ er im Stich ®iBkleiner Unfall , den er sich bei dieser Flucht zuzog, dfiacke ihm sh.fort zu einem neuem Schwindel , ©tner Dame in Görlitzredete er vor, daß ein Unfall, von dem er «den erst geheilt sfiihn verhindert habe . Hseresausträge «ruSzufühvm . Um bii
Schlappe wieder gut zu machen , brauche er jetzt Geld zur Bx,
fchaffumg, neuen Bctrieibtzmcriech-als . Er erhielt auch tatsächlich2000 Mack von der Dame . Ws er sah, daß er bares Geld nichtmehr erlangen konnte, fälschte er Wechsel auf dm Namen dervermögenden Dame und brachte sie m den Verkehr. Eine '33ct,linerin betörte Rosenkranz, eine neue Wohrmrngseinricktting fftjdas zukünftig« Heim nach Jena zu sr̂ '-den . Er nahm die Ein¬
richtung dort in Empfang und verkaufte sie auf -der Stelle . Azder Schwindler gestern auf dom Anhalter Bahnhof er¬schien, um sich nach dem Verbleib feines in der Provinz abhan.dm gakormm -nen Gepäcks zu erkundigen, wurde er vom der
Kriminalpolizei verhaftet .

Letzte Nirctzrictzten.
Höchstpreise für Wild .

Berlin , 25 . Nov. Nachdem die Verhandlungen mit den
Sachvevständigen abgeschlossen sind , hat der Reichskanzlerdie Höchstpreise für Wild festgesetzt . Diese bv-
tragen für den Verkauf von Jägern an den
Händler mit Decke , Balg oder Federn : bei Rot - oder
Damwild für 0,6 Kilogramm 0,60 Mark ; bei Rehwild Mr
Och Kilogramm 0,70 Mark ; bei Wildschweinen für Och Mo -
gramm 0,55 Mark ; bei Hasen für das Stück 3,76 Mark ;,bm Kaninchen für daS Stück 1 Mark ; bei Fasanen -Hähnenfür das Stück 2,50 Mark ; bei Fasanen -Hennen für dasStück 1,73 Mark .

Die Kleinhandelspreise sind darnach von denGemeinden festzusetzen; ihre obere Grenze hat der
Reichskanzler folgendermaßen bestimmt:

Bei Rot - und Damwild für Och Kilogramm 1,40Mark ; bei Rehwild für Och Kilogramm 1,80 Mark , bei
Wildschweinen für Och Kilogramm 1,10 Mark ; bei
Hasen für das Stück mit Fell 5 Mark , ohne Fell 4,50'Mark ; bei Kaninchen für das Stück mit Fell 1,60Mark , ohne Fell 1,30 Mark ; bei Fasanen - Hahnen '
für das SWck 3 .50 Mark ; für Fasanen - Hennen2,50 Mark.
Gute Stimmung unserer Truppe » an der West¬

front .
Berlin , 25 . Nov. Unter der Überschrift „Der Mnter -

feldzug hat begonnen" berichtet Max O s b o r n in der
„Vofsischen Zeitung " aus dem Westen : Me Dorberei-
tungen auf den zweiten Winterfeldzug wären höchst unvoll¬
ständig, wenn nicht das Wesentlichste hinzukäme: die zuver¬
sichtliche und gute Stimmung der Truppen . Nichts hat sich
geändert in ihrer Haltung , ihrer Laune , in ihrem ernstenSiegevwillen. Sie sind nur gehärteter , nur stählerner ge-
worden. So geht das deutsche Heer in den zweiten Winterdes Krieges .

Gin dänisches Urteil über die Verletznng der
Neutralität Griechenlands .

Kopenhagen, 25 . Nov. „Sozialdemokraten " schreibt zurVerletzung der griechischen Neutralität durch die Alliierten :
Belgien faßte seinerzeit die Neutralitätspflicht so auf , daßes verpflichtet sei . sich selbst gegen eine Uebermacht bis
zum letzten Mann zu verteidigen. Nur habe man stark
bezweifelt, daß Belgien den gleichen verzweifelten Existenz¬
kampf begonnen hätte , wenn England und Frankreich eS
gewesen wären , die zuerst seine Neutralität verletzt hätten.Wer jetzt ist Griechenlands Neutralität verletzt und keiner
behauptet, daß dieses Land sich jetzt gegen die Miierten ineinen Existenzkampf einlassen müsse und keiner behaupwt'
jetzt, daß Griechenland deshalb seine Ehre verloren habe .Es zeigt sich jetzt, daß es 1914 belgische Politiker gegebenhat , die sich für die gleiche Politik auSfprachen , die jetztGriechenland auSfü'hrt , aber der König der Belgier warffein Schwert ' n die Wagschale und rief dadurch ! das jetzige
Schicksal seines Landes hervor.

Englische Beschwichtig,ingsversnche .
London, 26 . Nov . Der Sonderberichterstatter deS „Reu-

terschen Büros " meldet aus Athen , noch dem Ministerrathätten die Gesandten mitgeteilt , die Lage habe sich -geklättund sie entwickele sich normal . Die Forderungen der Alli¬
ierten feien viel weniger drohend gewesen als allgemein
angenommen werde.

Französische Transporte nach Saloniki .
Saloniki , 24 . Nov. (Agence Havas .) Vier Transport¬

dampfer voll Truppen sind hier gestern vormittag ange¬kommen . Fünf andere voll Munftion , Mugzeugen und
Kraftwagen folgen. Die Beförderung großer MengenMunition und von Geschützen nach M-onastir für die ser¬
bische Armee hat gestern begonnen. Ein Teil der serbischen
Kräfte in Albanien wurde zur Verstärkung der den Kat-'
chanikpatz haltenden serbischen Truppen abgeschickt , wo die

Bulgaren eine große Umgehungsbewegung versuchen. Auf
)er nordöstlichen Front wurden vorgestern die Bulgaren
zum drittenmal zurückgeworfen .
Französische Hoffnungen und Wünsche.

Athen , 24. Nov . (Agence Havas .) Die gemeinsameNote des Kierverbandes an Griechenland wurde gestern
mittag überreicht. Sie wurde während des Frühstücks , das
>er König zu Ehren D e n y' s C o ch i n s gab , besproche».
Der Könrg ließ Cochin gegenüber eine günstige Aufnahme
>er Note durchblicken. Diese Note, die in freundschaft »
ichem Geist abgefaßt und ganz allgemein gehalten ist, ver-

! angt von Etriechenland die Bestätigung der schon früher
gegebenen Zusicherungen betreffend die Lage der Truppe«
der Alliierten in Griechenland. Die Note enthält keine
Frist , bittet aber um « ine möglichst rasche Antwort . Man
glaubt hier an die völlige Zustimmung der griechischen Re¬
gierung zu den Forderungen der Alliierten .
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flus dem Laude.
Durlach .

— Wasserversorgung der Stadt . Der Betriebsbericht beS
Wasserwerks für den Dionat September 1015 stellt sich folgender¬
maßen : Einnahme für September 1815 : 5783,99 Mk . und die
Ausgaben für den Monat August 1915 : 6161,97 Mk . Hierzu
kommen noch die Nackzahlunyen an Wasserzinsen für das Be¬
triebsjahr 1915 im Betrage von 5449,3V Mk. Der Gesamtwasser,
verbrauch betrug 58 47V Kubikmeter gegen 52 287 Kubikmeter im
gleichen Monat des Vorjahrs . Der Verbrauch der Abonnenten
betrug einschließlich der Abgabe nach Grötzingen und Aue 37 537
'
und 5318 und 3638 — 46 573 Kubikmeter. Bei einer Einwohner»
« hl von 15 280 Köpfen im Monatsmittel stellt sich der Verbrauch
pro Kopf und Tag auf rund 82 Liter . Die Kosten für das Be »
triebsgas stellen sich auf 872 Mk . gegen 650,88 Mk . im glei¬
chen Monat des Vorjahrs , daher Mehrverbrauch 1915 : 312,12 Mk.
Angeschlossen sind 1104 Abonnenten . Die durchschnittliche Ein¬
nahme aus einem Anschluß beträgt 5L4 Mk .

Offenburg .
— Bortrag . Auf Veranlassung der Zentraleinkauss -Gesell-

schaft m. b . H. Berlin hält Herr Tr . Seelheim aus Berlin
am F r e i t a g, 26. d . M., abends 8yg Uhr, im MädchenschulhauS
(2 . Stock , Schulsaal 31 ) einen Vartrag über „DerKIippfisch
und seine Zubereitung "

. An demselben Tage findet
nachmittags 3 Uhr in der Küche der HaushaltunKschule (Mäd-
chenschalhauZ , 4 . Stock ) ein Probekochen der verschiedenen
Klippfischgerichte statt . Dabei soll auch gezeigt werden , wie man
Fische genau so wie Fleisch mit Gemüse, Kartoffeln und dergl.
zusammenkochen kann. Jedermann ist eingeladen . Vortrag und
Probekochen sind unentgeltlich.

* Forbach (Murgtal ) , 26 . N-ov . DaS badische Murg ,
kraftwerck w>rd bekanntlich auch während des Krieges weiter
gefördert, wenn seLbstverständlich >d«s Krieges wegen die Bau -
arböiten manche Berzögerrmrg und Behinderung erfahren . Der
Staats »oranschlay des Murgwerkes , für ldessan erste Ausbau¬
stufe bereits 12 Millionen Mark bewilligt worden sind , fordert
den Rest des nach neueren Berechnungen auf 14 690 000 Mark
sich erhöhenden Gesamtaufwandes mit 2 690 000 Mk . Die feit
1908 Vvrgenomanensn regelmäßigen Wassermessungen der Murg
haben übrigens ergeben , daß die Murg mehr Wasser führt -ÄS
in dem Entwurf zu dem Werk vorgesehen war . Man hofft im
Sommer 1917 das Werk in Betrieb nehmen zu können,

* Heidelberg, 25. Nov. Die für Heidelberg bestimmten
belgischen Beutegeschütze sind angekommen. Es han-
delt sich um «in 9-, ein 19» und vier 15-Zentimeter -Geschütze,
die beim Kais«r-Wilhelm-Denkmal ausgestellt werden.

* Mannheim » 24 . Nov . Betrug zum Schaden der Armen-
fürsovge verübte die Ehefrau Christine Bohn dadurch, daß sie
sich insgesamt 260 Mk. Armenunterstützung ausbezahlen ließ, die
ihr nur als geschiedene bedürftige Frau zustanden, während die
Bahn längst welcher verheiratet war und als Kriegersfrau die
Kriegsunterstützung erhielt . DaS Urteil lautete auf 6 Wochen
Gefängnis wegen Betrugs .

* Mannheim , 24 . Nov . Die Ehreickürgerin unserer Stadt
,Fräulein Anna R e i ß ist gestern abend im Alter von 79 Jahren
gestorben. Fräulein Anna Reiß war die Tochter 'bei GroAauf «
marms Gustav Friedrich Reih , der aus Karlsruhe stammte, und
im Jahre 1849 von der Regierung zum Ob«rbüvgermeister von
Mannheim ernannte worden war . Gustav Frichrich Reiß war
einer der Begründer der Rheinischen Kreditbank. Fräulein Reiß
hat manche Künstlerin und manchen Künstler gefördert und ihnen
di« Möglichkeit geboten, ihre Studien durchzuführen. Mit Herz
und Seele toar sie an den Stiftungen ihres Bruders beteiligr,
namentlich an den Vermächtnissen für das ReißhauS, das Reitz-
Mufeum und die Reißinfel .

* Freiburg » 24. Rov. B rerau fsch lag . Der Verband
Obevbadifcher Brauereien veröffentlicht Äne Erklärung , wonach
die badische Drauinduftrie unter dem Drucke der Verhältnisse
'gezwungen sei , eine Erhöhung der Bierpreise vornehmen zu
lassen . Die Erwartungen , die man auf «in« gute Gerstenernte
gesetzt habe , hätten sich nicht erfüllt . Es feien keine billigen
Geostsnpreise eimgetreten. Die Kosten für Futtermittel für Be¬

darfsartikel , /die Fässer, Flaschen, Pech. Gummi usw . seien eiben»
falls gestiegen. Durch die Beschränkung des Malzverbrauchs
auf 60 Prozent sei ein großer Ausfall beim Bierabsatz eingetre-
ten. Für viele Brauereien sei die Merpreiscrhöhuing eine Le¬
bensfrage .

* Limpach (Linzgau ) , 20 . Nov . Kürzlich verunglückte in
Zellwangen , Gemeinde Wittenhofen , ein in der Landwirtschaft
beschäftigter russischer Gefangener dadurch , daß er in der
Scheune herunterfiel . Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus
Heiligenbevg gebracht, wo er durch baldigen Tod von seinen
Schmerzen erlöst wurde und dort ist er auch beerdigt «worden.

Briefkasten der Redaktion .
Aue b. D . Wir können Ihnen bestätigen, daß besagte Ein¬

sendung betreffs Hundenrißhandlung nicht von 'der Familie
Braun (Gartenstraße ) stammt oder veranlaßt wurde.

"Vereinsanzetger.
Gaggenau . (Metallarbeiter -Verband .) Samstag , 27 . November,

abends 8 Uhr, Versammlung iim der „Dolkshalle" . Bortrag
des Kollegen Rückert über : „Die deutsche SozialpoMk im
Kriege" . 8565

Hiirden-Gernsbach . (Metallarbeiter -Vevbond.) Sonntag , den
28. Nov . vormittags 9 Uhr, Versammlung im „Archer" in
Hörden . Vortrag des Kollegen Rückert über : „Die deutsche
Soz -' alpolitik ratt Kriege" . 8565

Durlach . (Gesangverein „Freiheit "
.) Samstag , 27 . November,

abends Uhr , findet im Ncbenzimrnrer dies „Davmstäidter
Hof" Mitgliederversammlung statt,. Die noch anwesenden
aktiven und passiven Mitglieder werden um vollzähliges
Erscheinen ersucht. — Daselbst müssen auch die Adressen
von den im Feld stehenden Mitgliedern abgegeben werden.
8570 Der Vorstand.

Verantwortlick für Votitik, Krieg und Letzte Post . Wilbelm
St$lh ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In «
(tsatt : Gustav Kroger , alle in Karlsruhe . Luisenktrahe 24.

Soeben erschiene« ;

Mas hat dkl brutscht Offizier
(Ausgabe A)

Mas hat der deatflhe Soldat
(Ausgabe B)

bei Erwerbsunfähigkeit, Dienstbeschädigungoder
Verwundung,

Mas habe« die 5.

.
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

mchssesrhlich za deaafpralhea?
Preis pro Ausgabe SS Pfg .

(Nach auswärts 6 Pfg . Porto, für beide Ausgaben 10 Pfg.)
Zu beziehen durch die" , „Uolksfreund“
Luifenflr . 24 — Telephon 128.
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An unsere verehr! . Inserenten

Wegen des durch Einberufungen zum Kriegs¬
dienst stark verminderten Personals möchten
wir dringend bitten , grössere Inserate , welche
in der nächsten Nummer unseres Blattes
sichere Aufnahme finden sollen, am Tag
zuvor , bis spätestens V>4 Uhr nachmittags ,
kleinere Inserate bis zum Abend und nur
in besonderen Fällen erst früh morgens
am Tage des Erscheinens unseres Blattes

entgeh en zu wollen . — Die Befolgung dieser
während des Krieges notwendigen Anordnung
erspart beiden Teilen Unannehmlichkeiten .

Expedition des „Volksfreund “.
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ttncRtseitfidjeRechtMMnftftele!
für Frauen und Mädchen ;
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 7917
Sprechstunden : Dienstag 6 —8 Uhr abends

Freitag 6—7 „

I« dm Lindeiischiile. Kriegftrche m, 2. 6todi.

Ardeitn! Agitiert für deuWksfrmd .

Soeben erschienen:
Illustrierter

Nkm- Wk» -Kl>>t«dkl
für das Jahr

Gratisbeilagen : Ein Vierfarbendruck auf Konstdruck-

papier : „ Beim Ausladen " und ein Wandkalender .
Preis : 40 Pfennig.
Zu beziehen durch die

kuebbsnSlung „Uolksfreund“
Lnisenstrahe Ä4 — Telephon 128 .

Zum Neubau des Schulhauses
am Tullaplatz sind

Maier- «ad Mcher-
ardellea »»d

MDiniiw
Made Mädel)

zu vergeben.
Vordrucke können beim städt

Hochbauamt Karl Friedrichstraße
Nr. 8, Zimmer 188 , abgeholt
werden.

Daselbst find auch die An¬
gebote bis
Donnerstag . 0 . Dezember »

nachmittags 4 Uhr,
»inzureichen. 8552

Karlsruhe , den 24 . Nov . 1915.
Ttädt . Hochbauamt .

m.Möbelwagen und
UlUgltyt Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 7916

LMfiaimN '«
Maad-arWiida !

Eine Abteilung badischer Dra¬
goner im öden Osten, die sich
ihre Rastzeit durch Musizieren
etwas angenehmer gestalten
wollen , bitten um Ueberlasiung
einer Mundharmonika .

Adresse zu erfragen in der
Expedition des „ Volksfreund" .
Auch kann daS Instrument zum
weiteren Versand da abgegeben
werden.

Alle
’

Dflick-Arbsifen
liefert rasch
und billig

DriickHüi Vsiksfrtiind
Luisenstrasse 24

Teleph. 128 .

Für die 3554 j]

Weihnachtspakete
ins

Feld
Militärsocken 1 .45 1 .25

RsinwolLMilitärsocken 2.25 1 .95 1 .75
.

» . 4 . 25 3 . 25 2 .25
FlanslHiemden . . 3.90 3.25 2 .75
Normalhosen . . . 3.90 2. 05 1 .95
Flanellhosen . . . 2 .75 2.25 1 .65
Taschentücher . 65 45 35 20a
Hosenträger . . . . 2.45 1.70 1 .25

Hugo Landauer
Karlsruhe » Kaiserstr . 145.

Stadt . Fischmarkt.
Hauptmarkt r In der Fifchmarktdnlle hinter dem städtis^en

Bierordtbad fi det am Donnerstag nachm , von 3 '/, —7 Uhr
ein Verkauf von frischen Seefischen und Marinaden statt.

Filtalmarkt : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr In
der Sosienstraße 96/98 am Donnerstag nachmittag von 3 bi«
6 Uhr. 8660

Karlsruhe , den 24. November 1915 .

Stadt. Schlacht- und WeyhofdireLlion .

Empfehle so lange
Vorrats

Bekanntmachung.
Am Montag , den M . >d. M ., und Dienstag , den 30. d . M .,

abends von 8 bis 10 Uhr, findet in der Schulküche der Schiller ,
schule, Kapellenstrahe, eine Wiederholung des

Probekochens mit Klipp- und Salzstfchen
statt.

Die Teilnahme am Pvobekochcn ist für jede Hausfrau , die
bestrebt ist, einen billigen, nahrhaften und in jeder Beziehung
vollgültigen Ersatz für ldas teure Fleisch kennen zu lernen ,

völlig unentgeltlich .
Anmeldungen werden bei der Geschäftsstelledes Hausfrauen .

Lundes im Rathaus — Erdgeschoß , Zimmer Nr . 17 — und zwar
täglich vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 5 bis
7 Uhr entgcgengenommen.

Karlsruhe , 24. November 1615 . 8572

Das Bürgermeisteramt ._
Der Verkauf von Petroleum in unfern Verkaufsstellen

Beiertheim, Daxlanden , Grünwinkel und Rüppurr findet am
Freitag nachmittag von Va3 Uhr an statt .

Die Vorzeigung des MarkenbuchS ist erforderlich, die Mit¬
gliedskarte allein genügt nicht . 8568

Lebensbedürftüsverei « Karlsruhe .

la. Hausbrand - Kohlen X
gesiebte , Nuss II, ä Ztr . 1 .60 IHk.

offeriert von 5 Zentner sb frei Heiler 8530

Koiilenhandiung Ml .
Tel. 2541. Rudolfstraese 23 .

■ vollwertiger Butter
ersah 8535 ]

T>fb.1 .9 (rm
Atla$tafel>
$alat-0el
* 1.40 M.

Reis
Pfund 88 Pfg.

Gersten-
flocken1

Pfund 68 Pfg .

| in sämtlichenFiliale «.



Donnerstag . den 25 . November 1915 .

mm
Danksagung .

(54 . Liste).
Für die Untcrsrntznng von Familien znm Kriegsdienst

einbcrufcner Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mit¬
gliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der
Zeit vom 1 . bis 13. November 1913 weiter eingcgangen von :

„ 3 . " (weit . Gabe) HK) X , Heivr Hübsch, Major a . D .,
'
l000 X ,Fabr .-Tirckt. Hans Friedrich 50 Jt , Fabr .-Direkt. Nud. Sinner 50 Jt ,M . Scb . 10 Jt , Direkt . Slug. Sönning (weit . Gabe) 50 Jt , Frl . E . S .,Lehrerin (weit . Gabe) 5 Jt . Ferner sind eingegangen bei : dem Bank¬

haus Alfr. Seeligmann & Co . von : Frau Baurar Amalie HummelItür 9Joö .) 50 , RechfSanw . Dr. Heinr. Haa« (weit . Gabe) 25 Jt -,ferner „zum Andenken an da ? verstorbene Fräulein Cordelia Schilling/
WO X ; der Süddeutschen Diskonto.Eefellfchaft von KriegSger .- Rat
rrauman » 50 X , Pror . Bredig ( weit Gabe) 50 Jt- ; der Rheinischen
kkreditbank von : Geh . Lberbanrat Wei brenner 50 Jt , Min .-Dir.
Schulz (weit . Gabe) 50 Jt , O . -L .- Ger .-Rat Necke! (monatl. Gabe)
100 Jt , Gr . O .-Bmiinsp . Ed. Lang 100 X , I . H . Frän 'el 10 Jt ,0r . H . HanSrath ( f . Nov . ) 30 X , Frau Dir . Kuhn 50 x , Frau 91ob .
Hiller (weit . Gabe) 50 Jt , Jos . Sautier , 200 Jt , Hoirat Dr . Trotz
ff. Nov .) 50 Jt , Prof . Karl Eyth 20 Jt , Karl Lehmann 20 Jt ,Dr. med . A . A . 30 , Unbekannt (Beitr . f . Nov .) 10 Jt ., Fräulein
Elisabeth Stein (12 . Gabe) 40 Jt ; dem Bankhaus Beit L , Ham¬
burger von : Baurat E . Biichoff (weit . Gabe) 80 Jt , L.- Ger.-Rat
Dr. Engelhardt 20 Jt , A Braun & Co . (f. Monat Okt . 15) 50 Jt ,Frau E . O . Klauprecht 20 X , Geh . Rat Schweickbard (weit . Gabe )
30 Jt , Frl . Math . Nödel 25 X ; ferner MonatSbeiträge von : Geh .
Fin .- Rat Ellstätter 50 m , Frau Sofie Honfell 200 Med .-Rat
Dr . Gutman 50 x , Frau Henriette Millstätter 100 Jt , Frau Cäcilie
HeinSheimer 20 -kt , Frau Luise Ring 20 Jt , Dr . Theod . Hamburger
25 Jt , Otto Siegel 500 »# , Jntend .-Rat DebuS 25 ; der Badischen
Presse von : Odcrinsp . Lndw . Kirsch (weit . Gabe) 30 Jt , Frau Elfe
Lindner 10 x , der SchuljugendStafforth 15 Jt , Geh . Rat Dr. Boesser
(f. Okt . u . Nov ) 20 ; dem Bankhaus Heinr. Müller von : Bahn¬
meister Krämer (weit . Gabe) 10 Frl . Anna Weber 5 Jt , Med .-Rat Bär (weit . Gabe) 30 * , Apoth . Kilian (weit . Gabe) 50 Jt ,Senatspräs . Freih. von Marschaü (weit . Gabe) 25 Jt ; dem Bank¬
haus Straus & Eo . an Beitrügen für den Alonat November von :Bankier M . A . StrauS 500 Jt , Bankier Dr. N. Stein 100 Jt , Friede.
A. StrauS 100 Jt , Rosa Heilbronner 50 Jt , Berta Gutmann 25 Jt .
Ferner von Geh . Rat Elbs (weit . Gabe) 30 Jt , Ernst Meyer 10 »« ;der Badischen Bank von : Fin .- Min. I . Rheinboldt, Exz . (weit . Gabe )100 Jt , Frau Emilie Michaelis Wwe . (weit . Gabe) 25 Jt , Geh. Rat
A . Bujard ( weit . Gabe) 50 Rechn.- Rat R. Hautz (weit . Gabe)2 Jt , General d. Inf . u . Generaladjut . Karl Dürr , Exz . 100 Jt , Geh
Hofrat Dr . A . Benkiser (weit . Gabe) 200 x , Baronin v . Monteton
(weit . Gabe ) 60 Jt , Frau Sophia Hugo Wwe . (weit . Gabe) 20 Jt ,Med .»Rat Dr. Brian (weit . Gabe ) 20 Jt ; bei der Stadtkasse von -
Frl . Ritzhaupt , Hauptl . (f . Nov .) 10 Jt , SB. 20 Jt , Ottmar Fische!
( f.. Nov .) 50 Jt , Priv . Stellberger (weit . Gabe) 10 Jt , Gottlob 3 Jt
Bürgermster . Dr. Horstmann (monatl. Gabe) 50 Jt , Frau Postdir.
Clady 10 Jt , Carl Forst ( f Nov .) 100 Jt , Lina Fleck Wwe . (weit .Gabe) 4 Jt , I . Glotzer (weil . Gabe ) 3 X , E . 10 X , Qz. 1 Jt
O.-Berwalt.- Sekr. Fitz (weit . Gabe ) 5 Jt , O. -Post-Assist . Maye,
(f. Nov .) 10 Jt , O .- Post-Assist . Gilbert (f. Nov .) 5 Jt , O .-Post-Assist
Mayfack (f . Nov .) 5 »«. O .-Post-Affist. Weis (f . Nov .) 5 Jt , Ing
Heinr . Schirmer (weit. Gabe) 5 Jt , Frau A . Trau (weit. G .) 20 Jt
den Beamten des Bad . Frauenvereins (f. Okt .) 18 Jt , I . H . (weit
Gabe ) 25 Jt , dem Verein f. ev . Kirchenmusik, Erlös der am 13. Okt . d. I .in der evang . Stadtkirche veranstalteten musik . Abendandacht — 150 Jt
Staatsmin . Frhr . von Dusch, Exz . (f. Okr. u . Nov .) 200 Jt , Notar Martir
25 Jt , Dr. R . BebrenS (weit . Gabe) 50 Jt , O .-StaatSanw . Morath 50 Jt
Hauptl . JaiS (weit . Gabe) 5 Jt , Prof . Lang (weit. Gabe) 10 Jt , Eichhorn
(weit. Gabe ) 30 Jt , Geh . Oberreg .-Rat Seldner ( weit . Gabe) ÖOX,Dumas ( weit . Gabe) 24 Jt , W . Kuhn (weit . Gabe) 5 X , Otte
Burkert, Zugmstr. a . D . 5 X , M. K. 5 X , Georg Graulich 10 Jt ,K- Ettlinger (Zeugengebühr) 4,50 X , O.-Reall. Gönner (weit . Gabe)30 X , Prof . KornhaS (weit. Gabe) 25 Jt , Min. Frh . von Bodman,Exz . (weit . Gabe) 100 X , Stadtrat Dr . Dietz, (weit. Gabe) 100 X ,Maria (weit . Gabe) 20 X , Min. Dr . Hübsch, Exz . (weit . Gabe) 50 X ,(S . K . 25 X , Frau Hofkammerrat Kiintzel (weit . Gabe) 20 x , FrauFin .-Rat Büche (weit . Gabe) 20 X , K . 10 X , Misselbeck 20 X , Emil
Schmidt Wwe . (weit . Gabe ) 200 X , Frau L . Schmitt (weit . Gabe )20 X , Frl . Coch (f . Sept ., Okt . u . Nov .) 30 X , Min . Eisenlohr,Exz. ( weil . Gabe) 100 X , Berth. Baer sen. 5 X , L.-Ger.-Rat
Neßler (7 . Gabe) 200 X , H . Fallenstein (weit . Gabe) 100 X , FrauDr. Hirschfelder 20 X , O .-L.- Ger.-Rat May ( weit . Gabe) 20 X ,L . Merkt (weil. Gabe) 20 X , Frau Hauck 50 X , Prey , (weit . Gabe)
&0 x , O. 10 X , O .-Just .-Sckret. A . Thum (weit . Gabe) 20 X ,Sti Ücker (weit. Gabe) 60 X , StadtrechtSrat Neukum (weit . Gabe)25 x , O .-Reall. Meinzer (weit. Gabe) 10 X , dem Ski -Klub „Schwarz¬wald "

, Ortsgruppe KarlSruhe-Badcner Höhe 400 X , der Erfatzabti .
Feldart .-Rcgmt . Nr. 50 - 150 X , der Gesell. V .-V . im Landsknecht
60 Jt , Dr O . 21., Schularzt (5. Gabe) 50 X , Karl Rogge (weit.Gabe) 10 X , N . Löwenstein (weit Gabe) 10 X , Pfarrer Ullmann
(weit . Gabe) 10 X , Frau Geh . O .- Kirchenrat Zähringer 2 X , der
Spielgesell . Museum (6 . Gabe) 100 ».#, Siegfried Stern (weit . Gabe )30 X , E . M . 10 X , der Bad . Bank (f . Nov . ) 200 X , Privat . B . B.
(wett . Gabe) 5 X .

Mit den bereit ? veröffentlichten Beträgen find nunmehr gespendetworden insgesamt rund 658 223 X .
Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere

Spenden !
Karlsruhe, den 20. November 1915.

Der Stadtrat .

Waldstr .16/18 . GolOSS0XB .HI . Tel . 1938.
Gastspiel des Deutschen Theaters Köln .
Heute Donnerstag , den 25 . Nov . zum letzten Male

„ Auch ich war ein Jüngling . “
Schwank in 3 Akten von Neal und Ferner .

Ab Freitag den 26 . Nov. bis inkl . 30 . November
die letzten | Z | Abende 8555

der grösste IgJ Schwank -Schlager
ir » Oie spanische Fliege “ ! ~* i

Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach.
Ueber 300 Aufführungen am Berliner Lustspielhaus .

Beginn abends 8 Uhr . An Sonntagen nachm . 4 Uhr .

Nach einer praktischen Vorbildung als
Assistenzärztin auf der inneren Abteilung
des städtischen Krankenhauses in Nürn¬

berg (Prof . J . Müller), ferner an der Schioss -
mann ’schen Kinderklinik in Düsseldorf , an
der Universitäts -Frauenklinik (geburtshilfliche
wie gynäkologische Klinik u . Poliklinik ) in Bonn
(Prof , von Franquö ) , sowie am allgemeinen
Krankenhaus u. Lazarett Homburg v. d. H .

(Kriegsvertretung ) habe ich mich als «»«

praktische Aerzfln I ?

aus Regeneraten
verkaufen wir zur Probe

bis einschl. Samstag , den 27. d . Mts.
zum

Ausnahmepreise von Mk , 5.- das Slück.
Wir nehmen diese Schläuche _
bis 13. Dezember zurück , wenn 6
sie bis dahin bei gewöhnlichem I
Gebrauch schadhaft werden . Ä

in Karlsruhe niedergelassen .

Fr. Dr. Elisahslh Kahn-Ulolz
Durlacher Allee IS. Telefon 2637 .

Sprechstunde : vormittags 9 —107 j Uhr,
„ nachmittags 2V-—4 Uhr .

Staunend billiger »237

? ßlze -Verkauf.
32 Nur Zirkel 32 ,

1 £ c
er

MO SchlachlOrde
zu den höchsten Tagespreisen .

Thes - sr dtratitHdi
8456

Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .
Durlacherftr. SS. — Telephon 331S.

Leitungen. Zeitschriften
Akten aller Art, Makulaturen zum Einstampfen kauft jedes

Quantum 8286

Nordische SfahlpsciiscSiaH
m. b. H . 8553

Karlsruhe i. B . , Kaiserstrasse 81 .
Hllil 'liWMHIMIHS

ilfrtniiiii her DkuWnulsmelilk
Horlrag

des Herrn Brövrich -Kurmahlen (Kurland)
Samstag , den 587. d. M .» abends 8 l/3 Uhr, im großen

Rathaussaal über :
”

Die deutschen Oftseeprovinzen Rußlands
und ihre Bedeutung

und Sonntag , den 588. d. M . , abends 8 Uhr , im
großen Saale des Gemeindehauses der Weststadt

(Blücherstraße 20 ) über :
Die Lande der deutschen Balten .

Eintritt frei. — Eine beschränkte Anzahl vorbehal -tener Plätze zu Mk. 1 . — für SamStag -Abend in Buch -
Handlung Linck (Rehfeld ) und im Rathaus Haupteingang
(rechts) . — Für Sonntag -Abend in Buchhandlung Müller
& Grass (Ecke Westendstraße -Kaiserallee ) und beim Haus -
meister des Gemeindehauses . 8571

Bettstelle mit Rost u. Polster
12 Mk., vollständ. Betten 25 u.
35 Mk , Kommoden von 12 Mk.
an . 1 tür . Spiegelschrank, Akten¬
schrank, Chiffoniers, Büchergestell
Wasch- u. Zimmertische. Sofa
alles sehr billig An - «. Verkauf
Kronenftratze t . mi

Schwanen str . 11 . Telephon 835 .

Tuchreste
W Wolf iv Kaisersfr . 82 a.ww *

(Eingang Lammstr .)
Engros -Tuchabftoilung .

von 1 bis 4 Meter
werden 8oos

billig abgegeben .

il!Ä ;Ä
Sardinen

Grosser GelegenbeitskaQf !
>M- Ein Posten *VIKamelhaardechen
für grosse Betten passend

per Stück Mk. 1 3 1 8 -'

Crosse Auswahl in halb¬
wollenen und wollenen

Schlaf -Decken .
Sehr lohnend f.Wieder verkäufer

Arthur Baer
Kaiserstr . 133 , 1 Tr . hoch.

HelMM Schmtz
8561empfiehlt

Lebessbedürsnis- Aereiii Karlsruhe.

tU Pfund 15 Pfg .

Wem
BlstsSmtllchenRllalmZ

8567 M

TkMMeider
färbt rasch und billig

Rrimi 3. Rrilnhr
Kaiferstr. 588. 8297

Wilhkl«ftr.34, irr.
ne « eittfletroffen

Sieg. WWMstr
m . 33 « « „ |

Kriegsangehörige ertra Ilaöatt .

Pfund von
Mk. I IO an. Feldpostpakete
m . gemischtenFrüchten billigst .
Süddeutsche Obstgefellschast
Kaiscrstraste 24 , neb Erbprinz .

Hasen- n. Rehfelle
werden stets angekauft. 8207

Schwanenstr . H , Tel . 835 .

Grosse Badische
Rote Hh
Geldlotterie

Ziehung 2 . Dez . 1915
1121 Gtldjevicneand 1 PrJnle

37000 M.
Mögl. Höchstgewinn

15000 n.
3327 Geldgewinne22000 M.

I ncoatll \ 11 Lose 10M.LUoD u I mi/fortiiL Liste lllflj .
empfiehlt Lotterie -Untern .

2. Stürmer
Mbarg I. E. , Laagstrala 111.

Filiale Kehl a. Rh.,
In Karlsruhe : Carl Götz,

Hebelstrasse 11/15.
E. Füge. Er. diselvudir. ,»,7

Verkaufe und
« «1 fV foittnähienb neue

AÜUlO und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaueArbeitsanzüge , gebr . Uhren.
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine. Möbel. Reisekoffer . m5
Erstes größtes An - l . piiu
u. Berkaufsgeschäft
Markgrafeustr . TS . Tel . 2015.

Gebisse
ganze oder Teile kauft zu
höchsten Preisen Freitag » den
2 « . November , vonS — 2 Uhr ,
im Hotel Geist , Karlsruhe »
Kronenstratze , Zimmer Rr . 7 ,
1. Stock. Zahle bis 30 Mark
pro Stück . 85 -<2

Eine einarmige 8556
Gaslicht - Lyra mit Glocke,
1 polierter Tisch zu verkaufen.

Wtlhelmstr . 51 » 2. Stock.

Großes Werk sucht
für bald tüchtigen

Faukilhttr-Mkisttr
Ohl Knilsrichtn
der sich zum Meister

eignet.
Ausführliche Angebote

erbeten an 345«
Karl Schneider

0reZtien .Miiteulirrtzerstr.7y

> Mfche

ewipiiöe
kleine
Pfund OU Pfg.

mittlere 19 A
Pfund f ^ Pfg .

extra groß« £ $
Pfund dU Pfg.

Diese letztere Sorte nur !
in den Filialen Karl
Friedrichstr.3, Akademie¬
straße, Ecke Karlstraße ^
und Kaifer-Allee, Ecke
Dorkstratze erhältlich.

^ Frisch gewSffette

St-dlsislhk
Pfund 38 Ptg .

^

. & m. I». K .
. ’VÄ" h»*»«»«*** ,

Hausfrauen sparen ganz bedeutend , wenn sie statt teuren Bohnenkaffee meinen gesunden , wohl¬
schmeckenden Nährsalz -Fruchtkaffee verwenden . Bedeutend kräftigerals AlalzkaHee . Pfund Mk. 0 .55 . Nährsalz - Bananen - Kaffee Pfund

Mk. 0 .75 . Nährsalz -Aroma - Kaffee (mit Bohnen) Mk . 1 . 10 . » <«

“ ' '
Neuber!

nur Kaiserstr . 122.

i
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